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Hjalmar Sraniing t
Hjalmar Branting , der Führer der schwedischen

Sozialdemokratie , ist am gestrigen Dienstag mittags halb
ein irr>r gestorben. Mit dem Ableben Brantings mutzte
schon seit einigen Wochen gerechnet werden . Eine schwere
Erkrankung , die ihn erst kürzlich zwang , vom Posten des
Ministerpräsidenten zurückzutreten, lieh nach ihrem gan¬
zen Verlaufe kaum noch Hoffnung , daß Branting sich wie¬
der erholen werde. Der Verstorbene hat nur ein Alter
von 64 Jahren erreicht.

Genosse Branting war nicht nur der Führer der schwe¬
dischen Sozialdemokratie , er darf auch als ihr eigentlicher
Gründer angejprochen werden . Aus einer sehr wohlha¬
benden Familie stammend, seine Mutter war eine ade¬
lige Dame , studierte Branting . Besonderes Jntereffc
wendete er der Astronomie zu . der er sich überhaupt zu
widmen gedachte . Da führte ihn eine Auslandsreise mit
bekannten Sozialisten zusammen. Der Sozialismus fes¬
selte den hochbegabten sungen Menschen derart , daß - r
alsbald seine wissenschaftliche Laufbahn auf dem Tätig¬
keitsgebiete der Astronomie aufgab und sich der sozialisti¬
schen Propaganda widmete. Zunächst Mitarbeiter an
der schwedischen Zeitschrift „Taden "

, gründete er bald die
Tageszeitung „Sozialdemokraten "

. Schwedens hervor¬
ragendste sozialistische Zeitung , die auch innerhalb der
internationale sich eines großen Ansehens erfreut . Bran¬
ting blieb stets der Leiter dieses Blattes , von dem aus
er een allerstärksten Einflnh nicht nur auf die schwedische
Arbeiterbewegung , sondern auch auf die schwedische Po¬
litik überhaupt erlangte .

Von der Redaktionsstube des „Sozialdemokraten " aus
leitete Branting den erfolgreichen Kampf um die schwe¬
dische Wahlreform , geyen die sich ^ das schwedische
Bürgertum aus Leibeskräften wehrte . Branting ver¬
stand es, das schwedische Proletariat derart für die Not¬
wendigkeit der Wahlresorm zu interessieren und schließ--
lich in den Kampf zu führen , datz die Sozialdemokratie
einen Sieg davon getragen hat . Die austerordcntlich
proste Veränderung im schwer >,chen Parlament , die durch
di . Wahlres .' rm herbeigeführt wurde , führte zum Ein -
t- fft der Sozialdemokratie in die Regierung und Bran¬
ting trat als Finanzminister zuerst in die Regierung .
Spöftr , nach wechselnden Wahlerfolgen , bildete Branting
zv cimal selbst ein schwedisches Kabinett .

Sofort nach Ausbruch des Weltkrieges bekannte sich
Boling als ausgesprochener Anhänger der Entente .
Sfine Sympathien für die Entente waren derart stark ,
daß sie gelegentlich in eine förmliche Feindschaft gegen
Deutschland ausartetcn . Brantings Deutschfeindlichkeit
blieb auch innerhalb der schwedischen Sozialdemokratie
dicht unwidersprochen und sie erregte damals in den in¬
tern . Zonalen Kreise« auch peinliches Aufsehen. Wenn
sich Brantings Auffassung über Deutschland im Laufe der
letzten Jahre etwas gemildert hat . ganz ist er seine Any-
nwsität c, gcn Deutschland, oder besser gesagt, gegen die
deutsche Politik nicht losgeworden . Roch als Mitglied

«* ; ' *„r* . . nkes konnte die Entente weit mehr auf
branting rechnen als etwa Deutschland.

Mochte diese Haltung Brantings uns deutsche Sozial¬
demokraten auch schmerzlich berühren , so darf uns das
vicht c.N .aften , an der Bahre dieses großen und erfolg¬
reichen Eexialisten in ehrender Anerkennung seiner Ver¬
dienste um die internationale sozialistische Bewegung zu
gedenken. Branting war in allen Lebenslagen ein wirk¬
licher Kämpfer , mochte er imrr. auf einem Dosten stehen .
Die internationale Arbeiterbewegung verdankt Branting
Manche wertvolle Anreaung und sein Beispiel hat die
schwedische Arbeiterbewegung zu einem machtvollen poli¬
tischen Faktor gemacht .

Sin deulschnationaler Führer am Pranger
Die die gelbe» Gewerkschaften lügen

Berlin , 26. Febr . (Eigener Funkdienst .) Am Mittwoch
iwib in Berlin ein Beleidigungsprozeß statt, in dessen Mittel .
Vunkt der deutschnationale Reichstagsabgeordnete Geißler , der
"rrüchtigte Vorsitzende der Vaterländischen Verbände , der Ber .
Binder des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold stand, und dessen
"Mngeliche Wahrheitsliebe dabei ebenso bloßgestcllt wurde , wie
6et Lug und Trug und die Bestechlichkeit bei den gelben Ge -
^ rkschaften . Geißler hatte den Schriftleiter Zimmermann
^ r̂klagt, weil dieser ihm iin Organ des deutschen Handlungs -
Sehilfen- VerbandeS Unwahrheit , Terror und Gestnnungsknebe -
vng vorgeworfen hatte . Außerdem war behauptet worden , datz

Geißler zur Gewohnheit geworden sei , Unwahrheiten zu ver-
!'ceUen und andere zu - verleumden . Auch eigenartige Machen,
schäften '

waren Geißler nachgesagt worden bei Sammlungen ,
svden, er gegen die Wahrheit behauptete , die von ihm veran .

lüfteten Sammlungen seien vom preußischen Wohlfahrtsmini -

.
* genehmigt worden , woran dieser jedoch im entferntesten

""A dachte . Zimmermann selbst hatte Widerklage erhoben .

^ In der Verhandlung wurde für die Beschuldigung gegen

^ 'hler vollem Umfange der Wahrheitsbeweis angetreten .
diesem Zweck waren zahlreiche Abgeordnete und Gewerk ,

schvstzführer aeladeu worden Ter Abgeordnete Fahrenhorst ,

der früher dein Reichsbund Geißlers angehörte , bekundete, daß
bei den gelben Gewerkschaften falsche Mitgliederlisten geführt
wurden . Bei einem Verband , der , 183 Mitglieder zählte , sei die

Zahl der Mitglieder mit 5183 angegeben worden , bei einem an¬
deren Verband statt 137 2187 . Ter Verband der Haus - und

Privatlehrer habe im ganzen Jahre nur 123 - V, der Frisenr -

pcrband nur 163 M eingenommen . Der Verband der Land¬
arbeiter 1500 Jl . AuSgcgeben worden seien aber 130000 *H,
alles übrige sei von den Arbeitgebern gekommen . Es sei aber

nach außen der Anschein erweckt worden , als ob es sich um Mit¬

gliedsbeiträge handelte . Der Abgeordnete Thiel erörterte ein¬

gehend die Vorgänge , die gnm Austritt Geißlers aus . der Deut¬

schen Volkspartei geführt haben . Die Trennung vom Abge¬
ordneten Geißler sei darauf zurückzusühren, daß in allen In¬
stanzen der Partei die Erkenntnis sich Bahn gebrochen hatte , daß
ek- Geißler sehr schwer solle , bei der Wahrheit zu bleiben . Die
Besprechungen ln der Frattionssitznng waren derart, daß über
die Beschlüsse bei Geißler keine Zweifel entstehen konnten.
Trotzdem hatte er nachher ganz andere Behauptungen aufge -

stellt.
Geißler habe die Oeftentlicbkeit über dle Ritgliederzahl

seiner Verbände getäuscht. Tie Mitgliederliiicu hätten mit der
Zähl 1001 hegoitnen . Der Kläger Geißler beantragt demgegen¬
über , den Reichstagsabgeordneten Joh . Wolf zu vernehmen ,
der aus seiner früheren Tätigkeit in der christlichen Bewegung
bekunden werde , daß die Methode des Mitglicdcrübertreibens
von dort gekommen und übernommen worden sei, und daß auch
die christlichen Gewerkschaften im selben Moste wie die gelbe
Bewegung von der Arbeitgeberseite subventioniert worden seien.
Wenn das bei uns vgrgetonrmcn sein sollte , dann habe» wir
aus der alten Bewegung diesen üblen Brauch übernoimnen .
Der Angeklagte Zimmermann beantragte , einen Vertreter der
Hirsch- Dunckerschen Gewerkschaft darüber zu vernehmen , daß
solche Gaunereien in der ganzen Gewerkschaftsbewegung noch
nickit dagewesen seien , wie,brr den gelben"Gewcrkschäficii . Meh¬
rere Gewerkschaftsvertreter bekunden sodann, daß in versteckter
Form von ähnlichen gelben Verbänden Unterstützungen von Un¬
ternehmern angenommen worden seien . Der b̂efcverband
habe dem Organ der gelben Bäcker eine Sumuic von 6000 <#
monatlich gegeben . Es wurde dann der Vorschlag gemacht, eine
Pauschale zu zahlen von 30 000 J (, zunächst für ein halbes
Jahr , die Zeitung müßte dann alles bringen , was der Verband
wünsche. Schriftleiter Georg Borchardt von den Hirsch - Duncker-

scheu Gewerkschaften bekundet, datz bei allen Organisationen
die eine Ehre daran setzten , sich Gewerkschaft zu nennen , die
Praktiken , wie sie von den Gelbvcrbänden angewcndet worden
waren , nie gebilligt würden . Ein Syndikus wollte Geißler mit
der Behauptung beispringen , daß die Gelder von den Arbeit¬
gebern lediglich aus vaterländischem Interesse gegeben worden
seien , und daß die Gelbverbände dadurch nicht in Abhängigkeit
von den Unternehmern geraten seien .

Das Gericht kam aber zu einer Freisprechung des Ange-
klagten Zimmermann , allerdings auch des Wrederbeklagten
Geißler . Zimmermann habe scharfe Worte gegen Geißler ge¬
brauchen dürfen , da er ihn für einen Schwindler halte . Ter
8 103 wurde ihm daher ohne weitekes zngebilligt .

Zur Erkrankung des ReichsprSsidenken
Berlin , 25. Febr . <Eig . Funkdienst . ) Am Dienstag

abend um 11 llhr wurde über dos Befinden des Rcichspräsiden -
ten folgende amtliche Mitteilung ansgrgcbcn : „ Im Zustand des
Reichspräsidenten ist keine Veränderung eingctrrten . Das Be¬
finden ist befriedigend . " — Ter Reichspräsident hat den Diens¬
tag gut verbracht. In den Abendstunden war dir Temperatur
37.1 , der Puls mit 80—90 durchaus normal .

Berlin , 24. Febr . Zur Erkrankung des Reichspräsiden¬
ten schreibt die „Boss. Ztg .

"
, die Operation habe ergeben , daß

beim Reichspräsidenten schon früher mehrere Fälle von Blind¬
darmentzündungen leichter Art vorangegangen sein müssen.

*

Die Erkrankung des Reichspräsidenten erweckt in weiten
Kreisen des Volkes Anteilnahme und nicht nur in sozialdemo -

kratisckfen Zeitungen , auch in bürgerlichen (linksstehenden
natürlich ) kommt der Wunsch nach baldiger Wiederherstellung
desselben zum Ausdruck. So schreibt die „Franks . Ztg ." : Mit

großem Bedauern und aufrichtiger Teilnahme werden die brei¬

testen Kreise des deutschen Volkes von der schweren Erkrankung
des Reichspräsidenten E b e r t vernommen haben . Denn die

Wertschätzung, deren er sich erfreut , reicht sehr weit über die¬

jenigen hinaus , die ihm parteimäßig nahestehen . Wir haben

erst kürzlich wieder , anläßlich des Jahrestages seiner Präsi¬
dentschaft, von der Bedeutung gesprochen, die seine ungewöhn¬
liche Persönlichkeit in schwerster Zeit gewonnen hat . Schicksale
dieses Mannes erwecken Widerhall an allen Orten , wo man ihn
zu würdigen weiß . Wir haben das Bedürfnis , unserer Freude
Ausdruck zu geben , daß die Operation gnt verlaufen ist, und
wir hoffen , daß der Reichspräsident bald genesen werde.

•

Berlin , 24 . Febr . Anläßlich der Erkrankung deS Reichs¬
präsidenten haben die fremden Diplomaten teils durch persön¬
liche Besuche, teils durch Besuche ihrer Vertreter ihre Teilnahme
zum Ausdruck gebracht. Ferner haben der Reichskanzler , die
Reichsminister , der preußische Ministerpräsident , der bayerische,
württembergische , badische , hessische und der sächsische Ge¬
sandte , zahlreiche Parlamentarier und andere politische Person - '

lichkeiten ihre Anteilnahme bezeugt .

Die Steuerreform
T. Das Äörperschaftssteuergesetz .
Wir besinnen heute mit den kritischen Besprich-

» ngen der bisher veröffentlichten Steuergesetzent .
würfe . Eine zusammenfaffende Uebersicht folgt noch
Besprechung der einzelnen Entwürfe . Dir Red.

Unter den neuen Steuergesetzentwürfen ist der Entwurf
über die Körperschaftssteiler hinsichtlich der Neubelastung
der Bevölkerung, der Preisbildung und der wütenden Wirt¬
schaftskrise der wichtigste , weil er die sogenannten öffent¬
lichen Betriebe der Kö rpersclxrstssiencr und damit auch der
Vermögenssteuer unterwirft . Nach 8 2 des Gesetzes sind
unbeschränkt iörperschaftssteucrpflichtig (mit dem gesamten
Einkommen) Erwerbsgesellschaften — wozu auch die
Genossenschaften zählen —, alle übrigen Körperschaftenund
Vermögensmasscn des bürgerlichen Rechts , Betriebe und
Verwaltungen von Körperschaften des öffentlichen Rechts
und öffentliche Betriebe und Verwaltungen mit eigener
Rechtspersönlichkeit , sofern die Betriebe oder Verwaltungen
weder der Ausübung der öffentlichen Gelvalt. noch kirch¬
lichen. gemeinnützigen oder mildtätigen Zwecken dienen.
Tie beschränkte Steuerpflicht (für Gesellschaften , die Sitz
und Leitung im Ausland haben ) ist an den Bezug inlän-
dischcn Einkommens geknüpft.

Damit wird die Besteuerung der öffentlichen Betriebe
gefordert, die ja seit langem umstritten ist. Allerdings

'ist
cs den Gegnern der bisherigen Regelung bereits gelungen,
ihre Auffassung im Indiistncbelastnngsgesetz vom 30. Äug.
1924 prinzipiell dnrchzndrücken . Jetzt soll diese grundsätz¬
liche Anerkennung auch auf Körpcrschasts- und Vermögens¬
steuer übertragen werden. Ter Geist der Väter dieser For¬
derung. für die die bisherige Stellung der öffentlichen Ge¬
triebe nur „Steuervripileg " ist, wird wohl am besten ' da-
durch gekennzeichnet , daß sie in ihr nur einen „Vorsprung
vor den privatlvirtschastlichenBetrieben " sehen. Also folgt
man hier, wie bei der gegenwärtigen Regierung nicht an¬
ders zu erwarten ist / völlig kapitalistischen Spekulationen
die sich , vom engen Standpunkt ihres EinzelUnternehmens
ans ohne Rücksicht ans die Gesamtinteressen der Wirtschaft
eine gerade für die Preisbildung ins Gewicht fallende und
lästige Konlnrrenz vom Leibe halten wollen.

Wie liegen die Tinge aber , wenn man sie im Rahmen
des volkswirtschaftlich Gebotenen betrachtet ? Die ganz
empfindliche Belastung aus der Körperschafts , und Ver¬
mögenssteuer dürfte zu einer Erhöhung der sogenannten
Werktarife führen , die heute an und für sich übersetzt sind.
Wasser , Gas , Elektrizität usw . sind aber Wirtschaftsgüter
bczw. Kräfte , die allgemeinen Charakter haben. Ihre Bo
deutung für die Gestehungskosten verbietet es von vor»,
herein, sie wie Waren reiner Erwerbsgesellschasten zu be¬
trachten, die sie ja in ihrer ganzen Wirtschaftsführung nicht
sind und auch nicht sein können . Selbst für die übrige Wirt -
schaff , die Summe der Enverbsgesollschaften . sind die Hilfs¬
mittel , die , ähnlich wie bei möglichst niedrigen Eisenbahn-
tarisen , sich wohltätiger answirken , se niedriger sie im
Preise sind . Wenn nun eine empfindliche steuerliche Be¬
lastung mit dicjcnr durch Erfahrung als richtig bewiesenen
Grundsatz gerade jetzt bricht , wo die öffentlichen Betriebe,
während die Erwerbsgesellschaften in Substanzgewinnen
der Markzerrüttung ersticken, die Inflationsverluste nur zu
geringem Teil ersetzt haben, heißt das nichts anderes als
einen Schlag gegen die öffentlichen und gemischt-wirtschaft¬
lichen Betriebe führen. Der ganze Entwurf ist so grotesk
wirtschaftsfeindlich , daß er sich nur aus dreier Absicht einer
Regierung erklärt , die , dem deutschen PrivatkapftalismuS
mit Haut und Haaren verschrieben ist.

Die Einzelheiten des Entwurfs bestätigen diese Auf¬
fassung : Frei vo nder steuerlichen Regelung bleiben gemein,
nützige , kirchlichen oder mildtätigen Zlvecken dienende Be¬
triebe oder Verwaltungen . Was aber unter diese Befrei¬
ung fällt , bestimmt die immer böchst willkürlich ausfallende
Durchführungsbestimmung. Neben der Reichsbank, der
Golddiskont- und der Industrie -Obligationsbank soll auch
die Rentenbank steuerfrei bleiben . Nun steht die Renten¬
bank in Liquidation , und man weiß nicht, ob sie nicht in
kürzester Zeit das Agrar ^ eldinstitut sein wird . Hier ist
sicher eine Präzisierung geboten . Im anderen Falle sollen
die öffentlichen oder dem öffentlichen Verkehr dienenden
Sparkassen von der Körperschaftssteuer befreit werden,
wenn sie sich — auf den eigentlichen Svarkgssenverkehr be¬
schränken. Die Steuerfreiheit dieser Institute , die ange¬
sichts der Noftvendigkcit, wieder zu Spareinlagen zu kom-
men , sich von selbst versteht , wird also an die Bedingung
geknüpft, aus dem übrigen Geldgeschäft ansznscheiden . Das
ist nichts anderes als ein zunftgcrechtes monovoles Privi -
leg für die privaten Banken und Bankiers , das diese seit
Monaten fordern .

" Das geschieht in einem Lande, das bil¬
ligste Konkurrenz braucht, um zn normalen Gebräuchen im
Geldgeschäft zu kommen .

Der dargelegten Tendenz entspricht der Tarif . Die Zu¬
schlagssteuer (Geldentwertungsgesetz vom 20. März 1923)
füllt weg . Tie vorausgesehene Kürzung der ausgeschiftteteu
Gewinne in Höbe von 10 Prozent ist bessere Illusion eines
Steuerabzugs vom Kapitalertrag , da sie auf die veranlagte
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Einkommensteuerungerechnet wird , also auch wegfällt. Be¬
rücksichtigt man neben anderen Erinäßigimgen im Tarif
noch die beträchtlichen Vorteile bei den Gesellschasien mit
beschränkter Haftung , so ergibt sich : Ter Entwurf der Kör-
perschaftssteucr ist Neubclastung der Wirtschaft und der
Bevölkerung und Entlastung des Besitzes!

*

Das Finanzministerium hat der Oeffentlichkeit eine Reihe
von Entwürfen zu den neuen Steuergefctze» unterbreitet . Das
Bukett ist noch nicht vollständig , da der Entwurf über den Fi¬
nanzausgleich und die Verbrauchssteuer fehlt. Auch mutz noch
dis Regelung der Durchführungsbestimmung zur Obligation?-
steuer wonach von der Obligationssteuer nur Schuld¬
verschreibungen befreit sind, soweit für sie aus -
schlietzlich für ■ Wohnzwecke genutzte Grundstücke dinglich
haften , näher festgelegt werden, lieber die Regelung des Finanz¬
ausgleichs können wir jedoch Mitteilen, datz an eine wciter-
gehende Aeuderung der prozentualen Anteile für die Länder
usw . nicht zu denken ist. Vielmehr dürfte nach 1026, um die
Ausgaben des Reiches sicherzustellen , eine wesentliche Verringe¬
rung eintreten . Hinsichtlich der Verbrauchssteuer wird der kom¬
mende Entwurf nur Erhöhungen bringen.

Ohne uns für heute im Einzelnen auf eine Kritik eiuzu-
lasien, müffen wir feststellen , datz das Steuerwerk die schlimm¬
sten Erwartungen übertroffen hat . Wir begnügen uns für
heute , im Rahmen bet ' einzelnen Entwürfe die Neuerungen und
Abweichungen von der bisherigen Regelung fcstzustellen .

Reichsbewertungsgefctz: Tic Länder sollen an dex Bewer¬
tung des Vermögens für die Vermögenssteuer beteiligt werden.
Weiter be^ veckt der Entwurf eine einheitliche Bewerbung der
landwirtschaftlichenBetriebe , der städtischen Grundstücke und der
gewerblichen Betriebe für die Vermögenssteuer des Reiches
bezw . die Grund - und Gewerbesteuern der Länder und Gemein¬
den . Der EinhcitSwert für landwirtschaftliche Betriebe und
städtische Grundstücke wird durch den Grundwertausschuß fcstge-
sicllt. Er besteht aus dem Finanzamtsleiter als Vorsitzenden ,
einem Landesbeamten als stellvertretenden Vorsitzenden , einem
Gemeindebcamten und einer Anzahl von Laienmitgliedern .
Gegen die Feststellungen dieses Ausfchuffes ist die Berufung an
den OberbewertungsauSschutz möglich . Für die Bewertung
landwirtschaftlicher Betriebe gilt durchschnittlich der Ertrags¬
wert». für bebaute städtische Grundstücke ebenfalls der Ertrags -
wert , aber für Bauland der gemeine ' Wert . Las Betriebsver¬
mögen wird mit dem gemeinen Wert am 31 . Dezember oder des
Äbschlutztages gewertet , Für Aktiengesellschaften soll wie bisher
die Summe ' der Steuerkurswerte mit zugrunde gelegt werden.
Weiter soll noch bestimmt werden, mit welchem KapitalisterungZ-
faktor der Reinertrag zur Ermittlung des ErtrogSwertes land¬
wirtschaftlicher Betriebe und städtischer Grundstücke zu verviel¬
fältigen ist.
. Lteuerüberleitungsgesetz : Für die Wirtschaftsjahre 1923/24

soll eine regelmäßige Veranlagung fortfahren . ES bleibt also
bei den geleisteten Vorauszahlungen unter der grundsätzlichen
Einschränkung, datz eine Erhöhung niemals , eine Herabsetzung
dagegen nur dann stattfmdet, wenn die Leistungsfähigkeit we¬
sentlich beeinträchtigt war . Bei Gewerbetreibenden, für die das
Kalenderjahr matzgebend ist, wird das Vermögen am 31 . De¬
zember 1923 mit dem 31 . Dezember 1921 verglichen . Ist es um
3 Prozent , mindestens aber um 29 090 Reichsmark gestiegen , so
tritt epie Erhöhung ein . Bei Vermögensrückgang um mehr als
8 Prozent hat der Steuerpflichtige Anspruch auf Herabsetzung.
Bei' freien Berufen , Gehaltsempfängern usw . findet eine Er¬
höhung nur bei Einkommen von mehr als 60 090 Reichsmark
statt.

' Eine Herabsetzung ist jedoch möglich , wenn die Leistungs¬
fähigkeit wesentlich beeinträchtigt worden ist.

Einkommensteuer: Der Tarif beträgt für die ersten 3000 Jt
10 Prozent , für die weiteren 8000 M 16 Prozent , für die folgen¬
den 8000 M 20 Proz . und für die nachfolgenden 414 000 M 25
Prozent , -und für die dann folgenden 50 000 Jl 30 Proz . Für
die übcrschietzenden Beträge sind 35 Proz . vorgesehen . Dabei
gilt die Einschränkung, datz die Steuer ein Drittel des Gesamt¬
einkommens nicht übersteigt. Der Satz von 10 v . H . für die .
ersten 8000 M ermähigt sich für die Ehefrau und die minderjäh¬
rigen .Kinder um je 1 Proz . Deutsche und Nichtdeutsche werden
grundsätzlich gleichgestellt . Die persönliche Stcuerpflicht wird
nur begründet durch Wohnsitz oder Aufenthalt von mehr als
6 Wochen . Der Steuerabzug vom Arbeitslohn bleibt in der
Weise bestehen , wie er durch die zweite Steuernotverordnung
und die zweite Steuermilderungsverordnung (November 1924)
geregelt ist. Kinderreiche Familien denkt man dadurch zu be¬
rücksichtigen, daß die Ermäßigung für das vierte und jedes wei¬
tere Kind je 2 Proz . (statt bisher 1 Proz .) beträgt . Ter Steuer -
vbzug vom Kapitalscrtrag wird also auf die veranlagte Einkom¬
mensteuer angercchnet. Damit wird er beseitigt.

KörPerschaftSstcuer : Der Entwurf beseitigt die bisherigen
Steuerprivilegien der werbenden Betriebe öffentlicher Körper¬
schaften . .(Gas - und Wasserwerke der Gemeinden usw . ) . Für die
übrigen Erwerbsgesellschaften treten wesentliche Veränderungen
ein: Der bisherige Tarif sah für sie 20 Prozent vor . Daneben
wurden 28 tz

'
. H. von den ausgeschütteten Gewinnen erhoben.

Künftig beträgt die Steuer sowohl für Erwerbsgesellschaften al?
nuch für die werbenden Betriebe der öffentlichen Körperschaften
80 Proz . Außerdem werden von den ausgeschütteten Gewinnen
10 Prozent gekürzt, die aber voll auf die Einkommensteuer der
Gesellschaften angerechnet werden sollen . Für kleinere Gesell¬
schaften mit beschränkter Haftung ist ein ermäßigter Tarif vor¬
gesehen . Daneben soll bei den Gesellschaftern einer G. m . b. H .
'der Gewinnanteil bis zur Höhe von 8000 Ji steuerfrei bleiben ,
wenn das Einkommen des Gesellschafters nicht mehr als 25 000
Mark beträgt .

Vermögenssteuer: Die persönliche Einkommen- und Kör -
.perfchaftssteuerpflichtbleibt bestehen . Nur bei der offenen Han¬
delsgesellschaft soll die Gesellschaft (bisher der Gesellschafter )
steuerpflichtig ein . Die progressive Staffelung ist aufgehoben.
An ihre Stelle tritt ein Einheitssatz von 5 v. T ., bei kleineren
Vermögen soll eine Senkung des Satzes bis 'auf 3 v . T . stattfin¬
den . Die Freigrenze beträgt 5000 Jl . Für kinderreiche Familien

, sowie für Kleinrentner ist unter gewissen Voraussetzungen eine
Erhöbung der Freigrenze vorgesehen .

Erbschaftssteuer: Der Entwurf erweitert die bereits in be¬
schränktem Umfange bestehende Besteuerung deS Gattenerbeö
insofern, als künftig die Besteuerung des Ehegatten dann ein -
tritt , wenn der Erblasser keine Abkömmlinge hintcrlätzt, also im
Jalle der unbeerbten Ehe .

Gegenseitiges BesteuernngSkechtsgesetz : Der Eutlvurf spricht
den Grundsatz aus , daß. Betriebe und Verwaltungen von Kör¬
perschaften des öffentlichen Rechtes , wenn sie weder der AuS -
üb««g der öffentlichen Gewalt noch kirchlichen, gemeinnützigen

oder mildtätigen Zwecken ' dienen, der Körperschaft ?- und Ver¬
mögenssteuer unterliegen . In Frage kommen Betriebe und
Verwaltungen , die nach gesetzlicher Vorschrift oder allgemeinen
sinanzwirtschastlicheu Grundsätzen in der Weise zu führen sind ,
datz durch die Einnahme mindestens die Ausgaben gedeckt wer¬
den. Versuchsanstalten bleiben, steuerfrei . Tie Rcichsbetriebe
unterliegen der Besteuerung.

Berkehrssteuer : Die Gesellschaftssteuer wird von 5 auf
4 Prozent und die ermäßigte Gescllschaftssteuer von -2% auf
2 Prozent gesetzt. Lieferungen und Leistungen, die der Ge¬
sellschaftssteuer oder der AufsichtSratssteuer unterliegen , bleiben
von der Umsatzsteuer frei. Die Wertpapiersteuer für die Aus¬
gabe von Industrie - Obligationen wird von 3 auf 2 Prozent
herabgesetzt ' und die Wertpapierstcner für ausländische Aktien
von 5 aus .4 Prozent ermäßigt . Bei der Börscnumsatzsteuer
treten folgende Ermäßigungen in Kraft : bei Kundengeschäften
von 0 .6 auf 0,3 Prozent , bei Händlergeschäften von 0,2 auf
0,1 Prozent . Die erhöhte Steuer für Privatgeschäfte (Nicht¬
bankiers) wird beseitigt. Tie GrunderwerbSstcuer nnlerliegt
einer Ermäßigung von 4 auf 3 Prozent . Die Zuschläge durch
Länder usw . zur Grunderwerbösteuer fallen fort , wenn bei
Gründung oder Kapitalserhöhung einer Kapitalgesellschaft
Grundstücke gegen Gewährung von GesellschastSrechten einge¬
bracht werden. Für die Wechselsteuer tritt eine Reduzierung
von 0,2 auf 0,1 Prozent ein .

Von denDösMiMnen für die
AichrlndusineLen

Der vom Reichstag eingesetzte Untersuchungsausschuß für
die Ruhrrntschädigungcn hat sich u . a . damit zu beschäftigen,inwieweit die Aushändigung der 700 Millionen Goldmark an
die „notleidende " Rubrindustrie berechtigt gewesen ist. Be¬
stimmte Punkte in der Ruhrdenkschrift der Reichsrcgierung
lassen es jedoch als dringend notwendig erscheinen , daß der
Ausschuß auch die Form , in der einzelne Zahlungen vor sich
gegangen sind , genau nachvrüft . So verzeichnet z . B . die
Denkschrift für den Monat August, in dem wegen der schlechten
Lage der Reichsfrnanzen keine Barbciträge an die Industrie
gegeben worden sind , die Uebergabe von 143 Millionen Mark
sogenannter „Ii -Schatzanweisungen" an die Ruhrlohle AG.
Die Ruhrindustrie mußte sich verpflichten, diese Schabanwei¬
sungen nicht am freien Markt zu verkaufen, da das Reich
hierdurch eine Schwächung seines Kredits befürchtete. Dafür
wies die Rcichsrcsierung die Reichskredite AE . an , der Ruhr¬
industrie , einen gewissen Betrag li -Schatzanweisungen zu dis¬
kontieren . Diese Diskontierung führte zu einem Mkndercrlös
von 18 Millionen gegenüber dem Nominalwert der Schatz -
anweifungcn . Was tut das Reichsfinanzministerium ? Es
sitzt in die Aufstellung der Zablungs „vervflichtungen" in der
Rubrdenkjchrift unter der Abteilung „Sonstige Schäden" einen
Betrag von 16 Millionen ein , der gezahlt werden soll , um die
Verluste der Industrie bei der Verwertung der O-Schatzanwer-
sungen zum größten Teil wieder auszuglcichen, „mit Rücksicht
darauf , daß dem Bergbau seinerzeit eine volle Bezahlung des
Gegenwerts der Kohlen und der sonstigen Leistungen in Aus¬
sicht gestellt worden ist" .

Wir fragen den Herrn Reichsfinanzminister : Wer hat
bei den Ruhrgelbverhandlungen eigentlich das Heft in der
Hand gehabt , das Reich oder die Industrie ? Wie ham die
Reichsregierung dazu, Zugeständnisse zu machen , bei deren
Durchführung dem Reich zusätzliche Verluste erwachsen muß¬
ten ? Das Reich ist zur Bezahlung seiner O-Schabanweisungen
bei Verfall zum vollen Nennwert von 143 Millionen ver¬
pflichtet. Dazu muß es nun noch 16 Millionen mehrt tragen ,
für das Disagio , Pas die Ruhrindustrie bei Verwertung der
ll -Sätze erzielt bat . Seit wann ist es im normalen Wirt¬
schaftsverkehr Sitte , daß der Akzeptant eines Wechsels auch
noch die Diskontsvescn trägt , die seinem Gläubiger erwachsen ?
Swon diese eine Stelle in der Ruhrdcnkschrift läßt erkennen,
mit welchem unverantwortlichen Leichtsinn die rein geschäft -
iche Abwicklung der Rubrgelderzahlungen durch die verant¬

wortlichen Stellena voraenommcn worden ist . Auch hier wird
der Reichstag nach dem Rechten sehen und für geeignete
Kontrolle sorgen müssen , die eine derartige Schädigung der
Reichsfinanzen , «r immer verhindert .

Sie Wut dcr Recht - Md Äntt-
dilWewisien

Ai » Sonntag haben unsere Neichsbannerlelitc in Magde¬
burg gezeigt, daß die Republik lebt ! Welch Wunder , wenn die:
reaktionäre Pretze vor Wut uiw Aerger schäumt und sich be¬
müht , die eindrucksvolle Kundgebung von 100 000 deutschen Re¬
publikanern in den Schmutz zu zerren . Wo mit Dreck geworfen
wird, find natürlich auch die Komm » nisten dabei , und so sehen
wir sie wieder einmal in trauter Gemeinschaft mit ihren
deutschnationalen Bundesbrüder » !

Die Art der Kundgebung, insbesondere aber der Geist» der
sie beseelte , war so glänzend, daß weder die Rechts - noch Links¬
reaktionäre darüber auch nur ein Wort zu sagen wagen. Was
ihnen besonders wehe tut , ist die ungeheuere Beteiligung , deren
sich , die Reichsbanner-Kundgebung erfreuen konnte . Die Kom -
iiuinisten baben insbesondere allen Anlaß zu diesem Aerger,
nachdem ihre „ machtvolle " Gcgenknudgebuug, die für Samstag¬
abend geplant war , infolge mangelnder Beteiligung abgesagt
werden mutzte . Wochenlang war für diese Gegendemonstration
eine „großzügige Propaganda " gemacht worden.

Der Haß der Rechte » und Linken gründet sich jedoch in erster
Linie auf die Erkenntnis , daß es dem Reichsbanner gelungen ist,
einen wesentlichen Bestandteil der bisher ohne jede politische
Schulung umherirrenden Volksgenossen unter der schwarz -rot-
goldenen Fahne zu sammeln und auf die Republik zu verpflich¬
ten. Die Größe dieses Kummers auf beiden Seiten ergibt sich
aus dem Grad jener Verlogenheit, mit dem die Beteiligung an
der Reichsbanner-Kundgebung herabgesetzt werden soll. Tie
Berliner „Kreuzzeirung" hat z . D . ausgerechnet, datz es statt
100 000 Teilnehmer nur 29 606 waren , während selbst das bür¬
gerliche Wolff-Büro die Beteiligung von 100 000 Menschen fest¬
stellen muß . Wie niederträchtig die Festellnng der „Krenz-
zeitung " ist, zeigt eine Berechnung, die von ehemaligen Mili¬
tärs und aktiven Schnpooffiziercn über die Beteiligung an der
Veranstaltung des Reichsbanner vorgenommen worden ist. Aus
dieser Berechnung ist zu ersehen, datz der Domplatz in Magde¬
burg für den Fall , daß auf einem Quadratmeter 4 Personen
Platz genommen ljaben , rund 100 000 Menschen aufnehmen kann,
und da der Platz bis auf den letzten Flecken besitzt war , ja dar¬
über hinaus noch ein großer Teil der 51ameradschaften auf den
anliegenden Straßen Aufstellung nehmen mußte , kann über die
Zahl der Beteiligung nur noch dorr Zweifel herrschen , wo Zwei¬
fel aus politischen und taktischen Gründen erhoben werden
muß ! Das ist bei der Rechtspresse und bei den Kommunisten
der Fall , so datz man sich über ihr Wutgeheul und ihre Rechen -
knnsr^nicht zu wundern braucht.

Eines steht auf Grund der Hetze gegen das Reichsbanner
jedenfalls fest : Der am Sonntag vollzogene Gcneralappellwar ein glänzender Erfolg der republikanischen Parteien , denn
ohnedem würden sich die Gegner der Republik in sachlicher
Form mit ihm beschäftigen .

Es hat in den letzte» Jahren in Deutschland kaum eine
Wahl gegeben , sei es nun zu den Parlamenten der Länder oder
der Städte , in der die bürgerliche Rechte nicht „ gesiegt " hätte.
— Gesiegt natürlich nach bürgerlichem Muster . Selbst bei den
schlimmsten Verlusten imi> der größten Niederlage wutzte sie
nach außen einen „ Sieg " zu konstatieren, ja . sie sagten es, und
wenn es noch so dumm war . Am Sonntag haben nun in Thü¬ringen die Gemeindewahleu stattgefunden. Liest man die bür-
gcrliche Presse, dann gibt es nur einen „ Sieg " auf der ganze«
Linie für das Vereinigte Bürgertum . Wie aber liegen die
Dinge in der Wirklichkeit ?

Die Thüringer Kreis , und Gemeinderatswahlen stände»unter dem Zeichen einer äußerst schwachen Wahlbeteiligung . Sie
betrug in einigen Ortschaften nur 50 Prozent und noch weniger.Alle Parteien ohne Ausnahme haben darunter mehr oder weni¬
ger gelitten . Während die bürgerlichen Parteien z. B. in Wei¬
mar bei den Reichstagswahlen , die jetzt zum Vergleich heran-
gczogen werden, rund 13 800 Stimmen aufbrachten, konnten sie
diesmal nur 7 924 auf sich verbinden . Im gleichen Verhältnis
sinh auch die Stiminen der Sozialdemokratie von 5 855 aus
3 832 zurückgegangen. In Jena erlitten die Linksparteien
gegenüber der letzten ReichstagSwahl einen Stimmenverlust von
16 Prozent , während die bürgerlichen Parteien 20 Prozent der
früheren Stimmen einbützten. Auch in Eisenach läßt sich ein
zahlenmäßiger Rückgang der Partei prozentual feststellen , wäh¬
rend sich in anderen Orten die sozialdemokratische,: Stimmen
im Vergleich zu der ' Wahl vom 7. Dezember vermehrten . So
werden z . B. im Altenburger Stadtrat in Zukunft 17 Sozial¬
demokraten und 1 .Kommunist dem Vereinigten Bürgertum i»
Stärke von 17 Mitgliedern und 2 Demokraten gegenüberstehen.
Im Stadtrat und Kreisrat von Meuselwitz bleibt die sozialdemo¬
kratische bezw . sozialdemokratisch - kommunistische Linksmehrheit
bestehen. 15 200 sozialistische Stimmen stehen hier 13 832 bür¬
gerlichen, 1738 demokratischen und 2094 kommunistischen Stim¬
men gegenüber.

Es kennzeichnet nur die Verlogenheit der Rechtspresse ,
wenn sie trotz den klaren Tatsachen von einem „ Siege " spricht.
Den Herren der Rechten aber wünschen wir, daß sie weiter ^sie¬
gen" . Wer seit Jahren so „ siegt " wie sie , wird sich eines TageS
noch zu Tode siegen.

Aeue Sensalionshehe
Amtlich wird mitgeteilt : Eine Anzahl Provinzbkättee

bringt unter den Ueberschriften: . Bor neuen Sensationen !*
und „Ist das wahr , Herr Severing ?" Telegramme aus Berlin,
nach denen sich eine neue Skandalaffäre vorbereite , in die eine
Firma Koller-Friedrich in Lemge bei Detmold und ein Kauf¬
mann Schreiber in Schöneberg verwickelt seien. Minister Sc -
veriiH habe von Herr » Schreiber Liebesgabenpakete erhalten
und dieser Herr Schreiber sei Lieferant der preußischen Be¬
triebe . Die Rechtsparteien würden mit dieser Affäre zum ent¬
scheidenden Schlag gegen Severing ausholen , und dcwon, wie
Severing sich aus dieser Sache „hcrausziehen " werde» werde,
sein Verbleiben im Kabinett Marx abhängen.

Hierzu ist zu erklären, daß es sich um eine politische Un¬
anständigkeit von ganz besonderem Format handelt. Die
Lemgoer „Firma " ist überhaupt keine Firma , sondern es
handelt sich bie diesem Namen lediglich um einen einfache»
lippischen Landlehrer mit seiner Frau , der kaufmännischen
Geschäften völlig fernsteht und ein Bekannter des Ministers
Severing ist. Schreiber, mit. dessen Vater Herr Severing
schon verkehrt hat und mit dem ihn auch nrir eine rein per¬
sönliche Bekanntschaft ohne die Spur einer amtlichen Be¬
ziehung verbindet, ist iveder als Käufer noch als Verkäufer
oder als Vermittler , also in keiner irgendwei aearteten Hin¬
sicht st

'ir einen preußischen Betrieb tätig gewesen oder tätig.
Es handelt sich demnach hier um ein Schulbeispiel dafür,
wie Verleumder einen ihnen politisch verhaßten Minister
durch infame persönliche Verdächtigungen zu Fall bringen
lvollen . _ _

Zur hessisch n RegierunzSstise
Darmstadt , 24. Febr . (Eig . Bericht. ) Je länger die hessische

Regierungskrise dauert , desto komplizierter wird sie. Die Ver¬
suche des Zentrums und der Demokraten, die Regierungsbasis
nach rechts zu erweitern , sind gescheitert . Die Deutsch « Volks-
Partei und der Bauernbilird haben jetzt gemeinsam beantram-
die hessische Verfassung dahin zu ändern , datz eine einfache
Mehrheit beschließen kann , den Landtag aufzulösen. Weiterhin
haben diese beiden Parteien an den Londtagspräftdenten da '
Ersuchen gerichtet , das Plenum des Landtags , sofort einzube¬
rufen . Diesem Ersuchen wird der Landtagspräsident nicht statt¬
geben können , da nicht das verfafsungsmätzige Drittel der Abge¬
ordneten hinter diesem Ersuchen steht . Die einzige Partei , dE
während der Regierungskrise eine klare Linie einnimmt , w
die Sozialdemokratie . Sie stand von Anfang an auf dem
Standpunkt , an der Weimarer Koalition, die über ein« aus¬
reichende Mehrheit verfügt , fcstzuhalten. In einer am Sonn¬
tag abgehaltcnen Sitzung des Landesvocstandes und des Landes-
auSschusies wurde folgende Entschließung einstimmig ange¬
nommen:

„Der Landesvorstand und LandeSauSschutz der Sozialdemo¬
kratischen Partei HesienS erklärt sich mit der Haltung der so¬
zialdemokratischen Landtagsfraltion in der Frage der hessische»
Regierungsbildung voll und ganz einverstanden. Einmütig »nv
geschlossen steht die ganze sozialdemokratische Partei Hessens
in der derzeitigen Ablehnung einer großen Koalition. Di
Haltung der Deutschen Volkspartei im Reichstag und im V" » '
ßischen Landtag schließt ein ' gemeinsames Zusammenarbeiten
mit dieser Partei im hessischen Landtag von selbst aus .
Sozialdemokratische Partei ist nach wie vor bereit , mit den
tcien der Weimarer Koalition , wie in den zurückliegenden
Jahren , so auch in der Zukunft eine durch den Willen de§ W *'
scheu Volkes am 7 . Dozember 1924 geschaffene trag fähige Rc
gieruirg zu bilden. Zu einer Aendernng der hessischen
fassung liegt für die Sozialdemokratische Partei Hessens kern
Vcranlaflung vor .

"
Es bleibt jetzt zur Lösung der Regierungskrise nur noch **

Weg , entweder zurückznkehren zur Weimarer Koalition °*c
die Auflösung des Landtages zu beschließen.

Mßachluna der GewerWLsim bei
Wirlschaftsverhandlinigen !

Von unterrichteter Seite erfahren wir , datz die deutl^ ^ '
uischrn HandelSvrrtragSvrrhandlnngen in der? nächsten
beginnen. Dabei fällt wieder die Behandlung der Olewerkph» ' -
te» durch die Regierung sehr unangenehm auf . Die deutsch^ ^Regier» irg hat sich nach den gewiß empfindlichen Erfahrung ^ '
wiederum nicht dazu entschließen können , einen wichtigen 8 »! '
tor des deutschen Wirtschaftslebens , wie die deutschen Gcwcft
sckaften offiziell an den Verhandlungen zu beteiligen. ® '
wiederholt damit die gleiche Dummheit wie wähxend der Ver¬
handlungen mit Frankreich und Belchen und verzichtet daraul-
rnanche für Deutschland schädlichen Vorfälle, die auf die enM
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Beteiligung von Wirtschaftsinteressenten zurückzuführen find, zu
dermeiüerü Auch jetzt speist das Kabinett die Gewerkschaften
vrit Vorbesprechungen ab, die auf den 24. Februar vormittags
10 Uhr festgesetzt worden sind. Ter polnische Staat hat dagegen
rem guten Beispiele Frankreichs folgend , die Gewerkschaften
Offiziell beteiligt , und zwar werden die polnischen Gewerkschaften
nmerhalb der polnischen Delegation durch den Genossen Dia¬
mant vertreten , der am 27. Februar in Berlin eintreffen und
Mit den deutschen Gewerkschaften Fühlung nehmen wird.

All- dem preußischen Anlersiichungs -
aurschuß

Am Montag nachmittag hielt der preußische Untersuchungs-
ausschud zur Aufhellung der Kreditgeschäfte der preußischen
Staatsbank seine 14. Sitzung ab . Zunächst gab der Borsitzende
Dr. Leidig Mitteilung von einem Schreiben des sächsischen Ge¬
sandten Dr . Eradnauer , der sich gegen die Zeugenaussage wen¬
det , daß er von Barmat 1000 holländische Gulden erhalten
daben soll. Es habe sich um einen wesentlich geringeren Be¬
trag gehandelt , der ausschließlich für wohltätige Zwecke Ver¬
wendung gefunden hat . Auch der frühere Reichswirtschafts¬
minister Robert Schmidt wendet sich gegen verschiedene Zeu-
»enaussagen , die ihn betreffen unb bietet dem Ausschuß seine
Vernehmung an . Der frühere preußische Ministervräsident
Paul Hirsch teilt mit , daß er sich weder schriftlich noch münd¬
lich für Barmat verwendet habe.

Als erste Zeugin wurde darauf Frau Birg aus Kaukehmen
m Ostpreußen vernommen , die im Jahre 1019 im Büro des
Reichspräsidenten als Stenotypistin tätig war . vor allem als
Sekretärin des inzwischen verstorbene» Franz Krüger . Sie
kann sich daran erinnern , daß Barmat zu Krüger ins Büro
kam und daß sie auch nach Krügers Diktat Empfehlungsschrei¬
ben für Barmat geschrieben bat . Borfitzeuder: Haben Sie mit
dem Herrn Reichspräsidenten irgendwelche Beziehungen ge¬
habt ? (Er . Heiterkeit .) Ich meine natürlich , ob der Herr
Reichspräsident einmal ins Büro kam und Ihnen etwas dik¬
tierte. — Zeugin Birg : Rein . — Auf weitere Fragen erklärte
die Zeugin . Krüger habe einmal , als Barmat zum dritten
Mal kam , sich unwirsch darüber geäußert , daß er schon wieder
komme. Auch sonst habe Krügers Verhalten den Eindruck er¬
weckt , daß ihm die Ausstellung der Empfehlungen für Barmat
Unangenehm war . Es sei deshalb nicht ungewöhnlich gewe¬
sen . sondern Regel gewesen, daß Briefe herausgingen mit der
Unterschrift: „Der Reichspräsident . I . A. : Krüger "

. Barmat
sei manchmal auch in Begleitung anderer Personen gekommen.

Als Abg . Dr . Deerburg (DR .) die Frage siellt , ob darun¬
ter auch der Abg. Heilmann gewesen sei , stellt sich dieser unter
allgemeiner Heiterkeit der Zeugin vor . die darauf verneint ,
daß Heilmann bei diesen Besuchen zugegen war . — Auf eine
^rage des Abg. Könneckc ( DN .) bekundet die Zeugin , die
«mvfeblungsfchreiben für Barmat habe sie auf ausdrückliche
Anordnung Krügers ohne Kopie geschrieben .

Oberregicrungsrat Bey aus dem Büro des Reichspräsi¬
denten, der dann als Zeuge vernommen wird , ist in diese
Stellung gekommen , nachdem er vorher Prioatsckretär Franz
Krügers bis zum August 1019 war . Er erklärt , ihm seien
Krügers Ercnzemvreblungen für Barmat dienstlich nicht be-
mnnt geworden . Julius Barmat habe aber einmal von dem
Delevbonavvarat s " Zeugen us ein Privaigeinräck nach Am-
ltcrdam geführt , ohne Millen des Reichspräsidenten und Krü¬
gers. der damals in Weimar war . Nach Krügers Rückkehr
babe er , der Zeuge , ihn erst von diesem Telephongesvräch un¬
terrichtet. Krüger sei am 15. August 1910 aus dem Büro des
-neichsvräsidcnten ausgeschiedcn.

Dann wird der Zeuge Baumeister vernommen . Bors . : Es
osird behauptet daß Sie 1010 innerhalb der SPD . auf die Be¬
gehungen zwischen Barmat und der SPD . hingewiesen haben.
Baumeister : Meine Bezichtigungen richteten sich lediglich auf
Eklorz. Bors . : Hier handelt es sich um Barmat . Baumeister :
sch kenne keinen Barmat , habe niemals mit ihm in Bcziehun -
!ttn gestanden . Ich habe damals nur schriftliche Nicderlegun -
aen gemacht, die ich Herrn Sollmann gegeben habe . Seit sechs
Dohren habe ich keine Zeile mehr geschrieben. Ich weiß positiv
''der den Fall Barmat nichts. Bors . : Der Zeuge Davidfohn hat
erklärt, er habe von Ihnen gewisse Mitteilungen über Barmat
Kommen . Zeuge Baumeister : Ich habe nur gerüchtweise über
-^ rrinat erfahren und nur schriftlich Portrag an einen Ans -
!chuß meiner Partei gehalten . Es ist mir nicht benimmt in Er-
ornerung . daß der Name Barmat dabei überhaupt erwähnt
worden ist. Abg. Könnecke <DN .i : Der Zeuge Tavidsohn hat
behauptet, daß Sie über die Geschäfte der deutschen Butter -
handler etwas Näheres aussagen tonnten , an denen maß -
Otbenüe Führer der Sozialdemokratie , spgar Herr Ebert selbst,
heiligt gewesen seien . Zeuge Baumeister : Die letztere Be¬
hauptung ist auf jeden Fall unrichtig . Ebert ist doch nach Be -
'Mntwerden der Sklarz -Sache van der ganzen Angelegenheit
^ gerückt . Abg. Könnecke sDN .) : Der Zeuge Davidsohn hat dock

e » Fall Sklarz so dargestellt , daß Sklarz Licferungsverträfle
w erhalten suchte und ihre Ausführung dann Barmat üöer-
""Mmen habe. Zeuge Baumeister : Davon habe ich nichts gehört .

Die deutsche Meka vor Gericht
10. Berbandlungstag

Leipzig , 23 . Febr . (Eig . Bericht .)

^ ; Am zehnten Perhandlungstag des Tschekaprozesfes wird mit
Vernehmung des Angeklagten Margics fortgcfahren . Bor¬

dender: Jetzt erzählen Sie uns einmal den Fall Rausch.
Hj

*8**« : Ich mochte erst auf die Bazillengeschichte - eingehen .
pf ’Jwann brachte mir diese Bazillen ; für mich kamen nur die
o '°lerabazillen die gefährlichsten , in Frage . Ich babe tatsäch-

^
ch Versuche unternommen , und das Kaninchen hatte tüchtig

f?
b°n gefressen . Jetzt komme ich auch aus die Tum - Dum -Ge -

^dosse ,. u sprechen . Diese habe ich zusammen mit einer Pistole
Polizeibehörde in Bochum erhalten zni» Kampf gegen

^ . Separatisten . Ich selbst habe keine Geschosse abgefeilt . Im
Parstg hatte ich nur die Beobachtung der Villa in Jrie -

äÜ
° u Angenommen . Vorsitzender: Hat Ncumann nicht er-

von Helmuth den Auftrag erhalten zu haben, den BorsigSäblt ,
er .^ ledigen ? Margies : Neumann hat nie gesagt , van wein
de ^ Aufträge erhielt , lieber den Fall Rausch kann ich nur
stachle » , daß ich erst nicht wußte , um was es sich handelt . Wir

zusammen in der Straßenbahn , und da sagte Neuinann ,
aussteigcn wollte , er hätte für mich noch etwas zu tun .

^ /ätzender : Poege hat in der Voruntersuchung angegeben , Sie
,MUcu “ ' ‘ ' ' • • * •

war,
!»>

en
nach der Tat bedauert , daß die Geschosse nickt abgefeilt

? Margies : Nein , da muß Poege geträumt haben . Vor-
^

. rnder : Ncumann soll doch bei Ausführung der Tat gerufen
toe - "

: So , du Aas , das ist für Potsdam ! " Margies : Davon
j

" 5 ich nichts . Vorsitzender: Wir kommen nun zu den Fällen
^ ^ üd-West. Zuerst zum Fall Zchnpfund . Margies : Diesen

ich das erste Mal in der Anklageschrift gelesen . Neu -
. n hat uns tmr gesagt , er hätte Den Auftrag , nach Süd -West

% fahren und dort mehrere Fälle zu erledigen . Vorsitzender:
be

b§ baben Sie sich dabei gedacht? MargieS : Herr Vorsitzen-

hgh wenn ich alles erzählen sollte , was ick mir dabei gedacht
würde ich überhaupt nicht fertig werden mit Erzählen .

" " ns mich mit Ncumann . Szon und Poege in der Wohnung

Oer eckte äeutkke Patriotismus
Aus Deutschlands schweren Tagen

Unser Parteiblatt in Altenburg in Thüringen ist in der
Lage , nachstehenden Brief nebst Adresse zu veröffentlichen. Der
Inhalt zeigt, wo die Herren , die heute über Korruption reden
und schreiben , in Deutschlands schwerster Zeit waren und wie
sie arbeiteten , als Deutschlands Söhne im Schützengraben das
feindliche Trommelfeuer und Eranatenfegen über sich ergehen
lasten mußten .

lRebenstehend die Adresse des Briefumschlages)
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II . Ers .-Batl .
Infanterie -Regiment 153
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Herrn

Hamburg 36, den 6. September ISIS
Kaiser Wilhelmstr . 76, Stalbof .

Herbert Schmidt

Akieniurg

In Erledigung Ihrer geft . Zuschrift vom 2. ds. Mts . teile ich Ihnen ergebenst mit, daß ein Verkauf oo«
Steels Shares

auch für Deutsche in New Dork und Amsterdam zu bewerkstelligen ist ; der Kurs ist . wie Ihnen bekannt , außer¬

ordentlich hoch. Es gibt für Sie jedenfalls keine Möglichkeit, eine Lieferung der Stücke aus London zu er-

reichen da jede Korrespondenz dahin unterbunden ist ; selbst wenn Ihre etwa im neutralen Auslande wohn-

baften
'
Freunde die Auslieferung der Stücke in London versuchen , würde wahrscheinlich seitens der betreffen¬

den Londoner Firma dieselbe verweigert werden. Es müßte schon sein , daß die Stücke bei einer in London

domizilierten Filiale einer deutschen Bank ruhen .
Stets gern zu Ihren Diensten, empfehle ich mich Ihnen

hochachtungsvoll
(Unterschrift unleserlich)

Wer ist der Herbert Schmidt ? Er ist einer aus der Sippe
»er Wirtschaftsgruvve , die jetzt wieder dem Volke mächtig
Sand in die Augen streut . Er gehört jener Kaste an , die die
Mittel zum Kampfe aufbringt , um die Arbeiterklasse zu be-
kämpfen

^ ^ getan ? Er hat in der Zeit des schwersten
Kampfes Deutschlands, in der Zeit , in der der deutsche Sol -
lat draußen im Schützengraben lag , englische Stahlaktie « ge¬
kauft , er bat damit den Mord an deutschen Soldaten unter -
tützt, denn die englischen Stahlwerke fabrizierten Granaten ,
mit denen deutsche Soldaten scharenweise hingemordet wurden .

Herr Herbert Schmidt hat also, um seinen schnöden Mam -

non in Sicherheit zu bringen und ibn ertragreich anzulcgen ,
Landesverrat begangen.

Er ließ mit seinem Gelbe englische Granaten drehen, d^
mit die deutschen Soldaten totgeschosjcn werden konnten , sich
stlbst brachte er in der Krankenkompagnie in Sicherheit .

Das ist der echte deutsche Patriotismus , wie er von diese»
Leuten gepredigt wurde.

Da nun aber das englische Geschäft sich beute nicht ren¬
tiert . so wird dafür jetzt die deutsche Oeffentlichkeit angelogen,
damit die Wähler diesen Leuten nachlaufen und ihnen ihre
Papiere sichern . Wo dies aber nicht so ganz leicht möglich
ist , da nimmt man einfach aus öffentlichen Kassen Milliouen
und schenkt sic stch gegenseitig.

Und diese Leute wollen über Korruption in der Arbeiter¬
schaft , wollen über Dolchstoß durch das deutsche Volk reden.
Man glaube aber nicht, daß das der einzige ist , es bandelt Och
hier nur um einen , den man zufällig erwischt bat . Es stehe»
Tausende an seiner Stelle . Leute , die unter der Bezeichnung
Wirtschaftsgruvve auftreten , unterstützen solche Dinge und
wollen sic auch für die Dauer ausrechterhalten wissen .

des Mens , und wir fuhren mit dem Auto bis Zella - Mehlis , wo
Ncumann und Szon ausstiegen , weit sie dort angeblich einen

Fall zu erledigen hätten . Wir sollten nach Frankfurt weiter -

fahren . wo ich einen Fall Jancke erledigen sollte . Margies
berichtet dann über die Fälle in Stuttgart und Mannheim , bei

denen er eine besondere Rolle gespielt , hat . Er gibt auch zu.
mehrfach den Vorschlag gemacht zu haben , die Spitzel mit

Rasiermessern zu töten , bevor sie Poege mit dem Totschläger
betäubt hatte , da es seiner Art entspreche, kaltblütig vorzu -

gehen . Vorsitzender (zu Nenmann ) : Sic haben angegeben , daß
Margies die Geschosse abgeseilt haben soll ? Ncumann : Ja¬
wohl V - rsibender (zu Neuinann ) : Hat Ihnen Margies er¬

zählt , daß er
'

diese in Bochum von der Polizei erhalten haben
will ? Ncumann : Nein . .

Der Vorsitzende geht nun auf die einzelnen Wider,prnche
ein , die sich bei der Vernehmung des Margies im Gegensatz zu
den Aussagen des Nenmann ergeben . Das führt zu einer län¬

geren Debatte zwischen den Parteien . Bei dieser Gelegenheit
bersuchen die kommunistischen Verteidiger unter Führung von

Rechtsanwalt Samter wieder alle Aussagen des Neumann als

unwahr hinzustellen .
Nach einer kurzen Pause wird in die Vernehmung des An¬

geklagten Szon eingetreten . Szon ist ans Berlin und nicht

vorbestraft . Er war früher Mitglied der Sozialdemokratie und

gekörte zuletzt der Kommunistischen Arbeiterpartei Dcutschlands
an . Neuinan » nahm den Szon zunächst als Kraftwagenführer
in feiner Gruppe auf , als Seeckt erledigt ^

werden sollte . Szon :
Neuinan » sagte , es handle sich um eine Fahrt , die nicht lange
dauern sollte. Ich muhte das Besprechen abgebcn, über alles

zu schweigen, was ich sah und hörte .
Eine länger « Debatte wird dann hervorgerufen durch die

Behauptung Szons , er iei niemals Mitglied der Kommunisti¬
schen Partei gewesen , während Ncumann das Gegenteil behaup¬
tet . Nenmann : Szon hat keiner Partei nngehört , aber mit der

kommunistischen Partei sbmpathisic.rt . Bei der Aufklärung der

Widersprüche kommt cS wiederum zu sehr erregten Auseinan¬

dersetzungen zwischen den kommunistischen Verteidigern und
dem Angeklagten Nenmann . Die Verhandlung wird schließlich
ans Dienstag vertagt .

Leipzig, 24. Febr . Zu Beginn der heutigen Sitzung kam
cs M einem Zwischensall. Der Verteidiger Samter will
einem Angeklagten einen Hinweis geben, der sich auf einen erst
später zu verhandelnden Fragenkomplex bezieht, woraus ihm
der Vorsitzende das Wort entzieht . Als Rcichsanwalt Samter
sich hierzu äußern will , entzieht ihm der Vorsitzende erneut das
Wort . Die Bitte der Verteidigung um eine Beratungspausc
wird abgclehnt , woraus sic den Saal verläßt . Hierauf unter¬
bricht der Vorsitzende die Sitzung . Rach Wicderausnabme der¬
selben kommt es zu weiteren Auseinandersetzungen , in deren
Verlaus der Vorsitzende kraft seines Hausrechtcs Samter auf -
fordert , den Saal za verlassen. Als dieser sich weigert , wird
er schließlich von 2 Schutzoolizeibeamten aus dem Saale ge¬
führt . Die Verteidigung beschließt , sich sofort an das Rcichs-

justizministerium zu wenden und ersucht die Angeklagten , ohne
ihre Rcchtsverteidigcr nicht zu sprechen .

In der Nachmittagssitzung gibt Rechtsanwalt Rosenfeld
namens der Eesamtverteidigung eine Erklärung ab , in der
um Vertagung der Verhandlungen ersucht wird , da die Ver¬
teidigung wegen der Vorgänge am Vormittag bei den zustän¬
digen Stellen vorstellig werden wolle . Nach Inständiger Be¬
ratung wird der Antrag abgelehnt . Rosenfeld erklärt hierauf ,
daß die Verteidiger der Verhandlung nicht weiter beiwohnen
kennten und daher den Saal verlassen würden . Sämtliche
Verieidiger , mit Ausnahme der Offizialverteidiger , verlassen
den Saal . Die Verhandlung wird hieraus bis morgen vor¬
mittag unterbrochen . Vorher gibt der Angeklagte Mayer zu¬
gleich im Auftrag von 3 Mitangeklagten die Erklärung ab .
daß sie jede Aussage verweigern würden , falls sie ihre Wahl -
Verteidigung nicht erhalten würden .

Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlsnrhe

Oeffentlichc Vorträge finden statt :
Stein , Amt Psorzbeim : Donnerstag , den 26. Februar

abends 8 Uhr , im Rathaus . Schulinsvektor Een . Rein¬
mut b - Karlsruhe spricht über „Christentum , Religion und
Sozialismus ".

Sassfeld : Donnerstag , den 26 . Februar , abends 548 Uhr.
im Rathaus . Prof . Gen. Wilhelm - Karlsruhe spricht
über „Klassenstaat — Klassenbewußtscin — Klassenkamvk".

Ecngenbach, Amt Osscnburg : Freitag , den 27. Februar ,
abends 8 llbr , in der „Alten Industrieschule . Referent : Een .
T ri n k s - Karlsruhe . Thema : „Der Bauernkrieg ".

Mörsch , Ami Ettlingen : Freitag , den 27 . Februar , abends
7 Uhr , im „Löwen"

. Referent : Een . Pfarrer Kaoves -
Karlsruhc . Tbema : „Kann ein Christ auch Sozialist und ein,
Sozialist noch Christ sein ?" .

Zell a . H . : Samstag , den 28 . Februar , abends 8 Ubr , i«
„Bären "

. Referent : Parteisekretär Een . Trinks . Thema :
„Der Kampf um die wirtschaftliche und politische Macht in
Vergangenheit und Gegenwart " .

Dietlingen , Amt Pforzheim : Samstag , den 28. Februar ,
abends 8 Ubr , im Rathaus . Referent : Een . Professor Dr .
D i e t r i ch -Karlsrukc . Thema : „Die geschichtlichen Grund¬
lagen des Sozialismus .

"
Söllingen : Samstag , den 28 . Februar , abends 8 Ubr . im

„Feldschlößchen "
. Stadtrat Een . Jung - Karlsruhe spricht

über „Bebel und Bismarck".
Rotenfels , Amt Rastatt : Samstag , den 28. Februar ,

abends 8 Ubr , im „ Hirsch"
. Gen. Schulinsvektor Rciu -

m u t h - Karlsruhe spricht über „Die erziehrischen Aufgaben
der Schule" .

Selbach, A. Rastatt : Samstag , 28 . Februar , abends 8 llbr .
in der „Krone"

. Hauvtlebrer Gen . Mayer - Weingarten
spricht über „Christentum , Religion und Sozialismus ".

Kebl : Samstag , 28 . Februar , abends 8 Uhr , im „Schwarz-
wälder Hof"

. Landtagsabg . Een . H a e b l e r -Karlsruhe spricht
über das Thema : „Der Kampf um Staat und Wirtschaft". .

Bodcrsweicr , Amt Offcnburg : Sonntag , den 1 . März ,
mittags 3 Uhr. Referent : Gen . Trinks . Thema : „Der
Kampf um die wirtschaftliche und politische Macht in Ver¬
gangenheit und Gegenwart .

"
Appenweier , Amt Osfenburg : Sonntag , den 1 . März ,

abends 7 Ubr , im „Bad . Hof"
. Referent : Gen . Trinks .

Tbema : „Der Kampf um die politische und wirtschaftliche
Macht in Vergangenheit und Zukunft" .

Weingarten : Sonntag , den 1 . März , mittags HZ Uhr ,
im „Rößlc"

. Referent : Schulinsvektor Gen. Reinmutb -
Karlsrubc . Thema : „Der Kamvf um Gerechtigkeit, Frei -
faü und Friede im Sozialismus ".

Michclbach , Amt Rastatt : Sonntag , den 1 . März, mittags
3 Uhr , in der „Eintracht "

. Gen. Prof . Wilhelm -Karls¬
ruhe fvricht über „Die natürlichen Grundlagen des Sozia¬
lismus " .

Bischweier, Amt Rastatt : Sonntag , den 1 . März, abend -
% 8 Uhr , in der „Sonne " Lichtbildervortrag des Een . Kadner -
Karlsrube . Thema : „Die Entwicklung der Elektrotechnik" .

Gondelsheim . Amt Breiten : Sonntag , den 1 . März , mit¬
tags 3 Uhr im „Lamm"

. Referent : Sckr . Een . Gay - Karls¬
ruhe . Tbema : „Bodenreform und Sozialismus ".

Die Genossen und Genossinnen, deren Erscheinen als selbst¬
verständlich vorausgesetzt wird , werden gebeten , für regen Be¬
stich dieser Veranstaltungen zu werben .

Mörsch . Nächste» Freitag abend 7 Uhr findet im „ Löwen "

ein Vortrag des Genossen Pfarrer Kappes aus Karlsruhe
statt über „Kann ein Christ Sozialist und ein Sozialist Christ
sein ? " Alle Parteigenossen , Volksfrenndlcscr und die Einwoh¬
nerschaft ist zu diesem Portrage eiuaeladcn . -



Kaspar Hauser
Nach gedruckten und schriftlichen Quellen dargestellt

Don Georg Gärtner 10
( Fortsetzung)

Als Napoleon Ende des Sommers 1807 zu Fontaine¬bleau seinen Sieg durch eine Reihe glänzender Festlich -
teiten feierte , nahezu alle regierenden Fürsten Deutsch¬
lands eingeladen wurden , begab sich auch das badische
Erbprinzenpaar dahin . Weder auf der Reise, noch wah¬
ret» des Aufenthalts in Frankreich kam es zu einer An¬
näherung . Die Prinzessin ließ sich vielmehr von dem
Westphalen Jerome den Hof machen , der mit der würt -
tembergischen Prinzessin Katharina verheiratet war .
Diese alterierte sich über diese Liebelet ihres Gemahls mit
Stephanie dermaßen , daß sie auf einem Ball ohnmächtig
zusammenbrach. Darüber kam es zu einem großen Skan¬
dal . Der Kaiser griff ein . Josevhine mußte der Prin¬
zessin den Kopf waschen, eine Hofdame ihr ins Gewissen
reden. Diesmal schienen die Moralpredigten tatsächlich
zu wirken.

Das Paar kehrte nach Karlsruhe zurück. Napoleon
schickte einen geheimen Agenten nach, „um moralische
Medikamente" zu verordnen . Bei der Prinzessin war
eine völlige Umwandlung eingetreten . Sie schien zur
Einsicht - gekommen , „suchte ihren Gemahl jetzt ebenso
eifrig auf , als sie ihn früher gemieden, ja , sie zeigte so¬
gar etwas wie eine verlockende Aufmunterung in ihrem
Wesen, aber es war zu spät."

Das Blatt hatte sich gewendet. Der so oft und tief
verwundete Erbprinz Karl hatte anscheinend seiner ein¬
stigen Liebe zu Stephanie jetzt entsagt . , Er hielt die Ver¬
änderung für einen frivolen Scherz , von versteckten Ab¬
sichten eingegeben. So führten sie das völlig getrennte
Leben weiter und zeigten sich nur da zusammen, wo die
Hofgebräuche es verlangten . Allerlei dunkle Gerüchte
fanden ihren Weg aus dem Schlosse in die Öffentlichkeit .

Um jene Zeit wurde Markgraf Ludwig, der Verbün¬
dete der Hochberg , durch den Großherzog vom Karlsruher
Hofe verbannt und mußte sich auf seine Besitzungen nach
Salem begeben; dies geschah angeblich auf eine Forde¬
rung Napoleons hin wegen seiner preußenfreundlichen
Umtriebe . Die Zusammenhänge sind jedoch nicht ganz
aufgeklärt .

Im Oktober 1808 hielt Napoleon zu Erfurt den be¬
rühmten Kongreß ab , wohin auch das badische Kronprin¬
zenpaar berufen wurde . Die beiden kamen sich auch hier
nicht näher . Nach Karlsruhe zurückgekehrt , blieben sie,
obwohl unter einem Dache wohnend» fast ohne Berührung ,
sie schienen einander mit der Zeit immer fremder zu wer¬
den. Die Prinzessin wurde sich der Unbehaglichkeit ihrer
Lage immer klarer bewußt , zumal sich wieder verstärkte
Umtriebe der franzosenfeindlichen Partei unter Führung
der Hochberg bemerkbar machten . Die gegen Stephanie
gerichteten Feindseligkeiten traten immer offener hervor ,
„je mehr es bemerkt wurde , daß ihr Gemahl sie links lie¬
gen ließ"

. Als im Frühjahr 1809 österreichische Truvven
in Bayern einfielen und anfänglich Erfolge errangen ,
stiegen die Hoffnungen der antifranzösischen Partei am
Karlsruher Hofe zu schwindelnder Höhe , aber die dann
schnell aufeinanderfolgenden Siege Napoleons ließen den
Lärm bald wieder verstummen.

In dieser Zeit ließ der Kaiser durch den französischen
Eesandtschaftsattachs in Karlsruhe einen Versuch zur
Versöhnung anbahnen . Dem Erbprinzen wurde bedeutet,
daß die Prinzessin ihn liebe und daß er die Aussöhnung
nicht nur dem Kaiser, sondern auch den Untertanen schul¬
dig sei. Karl konnte an eine solche Umkehr nicht glauben ,
die Bemühungen de" Vermittlers blieben erfolglos .
Kepbanie grämte sich und suchte die Zeit so gut es ging

totzuschlagen. Sie machte mit ihrer Begleitung täglich
weite Ausflüge , besuchte Bäder usw . und begab sich dann
nach Straßburg , wo sich die Kaiserin Josephine , ihre Toch¬
ter und die Königin von Westfalen eingefunden hatten ,
um das Ende des Feldzuges abzuwarten . Der Prinz
blieb zurück unter dem Vorwände , daß ihn wicht ! " ' Ge¬
schäfte festhielten.

Nach dem Siege von Wagram kehrte Josephine auf
Geheiß Napoleons nach Paris zurück. Stephanie blieb
ebenfalls nichts anderes übrig , als wieder nach Karlsruhe
zu gehen. Dort begann das alte Leben von neuem. Noch
ein volles Jahr blieb es dabei.

Tann kam plötzlich die Wandlung . „Prinz und Prin¬
zessin , als wären sie von dem Zauberstabe einer Fee be¬
rührt , versöhnen sich und verlassen einander nicht mehr."
Man sah jetzt die prinzlichen Herrschaften täglich in ihrem
Park Arm in Arm spazieren gehen , sie nahmen ihr Früh¬
stück und Mittagmahl gemeinsam ein und offenbarten die
innigsten Beziehungen.

Die Folgen dieser völligen Aussöhnung stellten sich
auch bald ein . Am 11. Juli 1811 wurde dem Paar nach
fünfjähriger Ehe das erste Kind , eine Tochter , geboren.
Im gleichen Jahre starb auch der alte Großherzog. Der
Erbprinz Karl trat die Regierung an .

Die Aussöhnung war von Dauer . Aus dem anfäng¬
lich so beklagenswerten Verhältnis hatte sich eine wahre
Musterehe entwickelt . Schon im nächsten Jahre , am 29.
September 1812 , erschien ein zweites Kind, und zwar
diesmal ein Sohn , ein Thronerbe . Zweihundert Kano¬
nenschüsse verkündeten den Untertanen die glückliche An¬
kunft eines Erbprinzen . In Gegenwart des ganzen Hofes
wurde sogleich ein feierliches Tedeum gesungen.

Di .eserErbprinzsollKasparHauser ge¬
wesen s e i n.

Durch die Geburt des Knaben waren die Absichten der
Hochberg , ihre eigenen Söhne zur Thronfolge zu bringen ,
zunichte gemacht . Das Ereignis soll daher in ihrem
Zirkel die größte Aufregung hervorgerufen und alsbald
zu finsteren Plänen geführt haben , das unbequeme Hin¬
dernis zu beseitigen. Das ist der Punkt , an dem die Le¬
gende vom badischen Erbprinzentum Kaspar Hausers an¬
knüpft. Die Behauptung , daß Kaspar Hauser der 1812

geborene Erbprinz von Baden gewesen sei , wurde 1834
von einem badischen politischen Flüchtling Joseph Hein¬
rich Garnier , der sich damals im französischen Elsaß auf¬
hielt und in Straßburg eine Broschüre über diesen Fall
herausgab , aufgestellt . Noch ausführlichere und bestimm¬
tere Angaben machte 1840 ein ehemaliger preußischer
Justizaktuar Sebastian Seiler . Dieser wurde von einem
pensionierten badischen Major Hennenhofer , der eine ein¬
flußreiche Stellung am Karlsruher Hofe einnahm , und
bei der Beseitigung des Prinzen als Kreatur der Hoch¬
berg eine erhebliche Rolle gespielt haben soll , mit schrift¬
lichen Arbeiten beschäftigt . Hennenhofer vertraute die¬
sem Mann , von dem er wußte , daß er mit den badischen
Verhältnissen nicht bekannt sei und daß er in allernächster
Zeit nach Amerika auswandern wolle , auck das Ab¬
schreiben seiner Memoiren an . Diese Vapiere sollen den
Schlüssel zum ganzen Kaspar Hauser-Geheimnis enthalten
haben . Da aber Hennenhofer den Aktuar schlecht be¬
zahlte , ihm viel versprach , doch wenig hielt , wurde , wie
Baron v . Ärtin in seiner Hauserschrift bemerkt, aus dem
Vertrauten bald ein erbitterter Feind . Statt nach Ame¬
rica auszuwandern , begab sich Seiler nach Zürich, um
das , was er wußte , dort zu veröffentlichen. Seine Schrift
„Kaspar Hauser , der Thronerbe Badens " wurde , kaum ,
daß sie erschienen war , von den schweizerischen Behörden
auf Betreiben der badischen Negierung , die durch Spitzel
von den Absichten Seilers Kenntnis erhalten hatte , be¬
schlagnahmt. Dem Seiler b ezahlte man die Druckkosten,
dann wurde er aus der Schweiz ausgewiesen . 1845 ließ
et eine zweite Auflage seiner Schrift in Baris erschei¬
nen . In . diesem Buch werden alle die Dinge , die mit der
angeblichen Entführung des Erbprinzen , seiner Einkerke¬
rung und späteren Aussetzung als Kaspar Hauser, dann
mit den weiteren Schicksalen des Findlings und seiner
schließlichen Ermordung Zusammenhängen, genau geschil¬
dert . Aehnlich erzählt die Geschichte auch v. Artin , an¬
geblich nach den erwäl :ten Memoiren Hennenhofers , von
denen drei Exemplare vorhanden gewesen seien . Eines
befand sich im Besitz Hennenhofers . Als dieser am 2.
Januar 1850 im Sterben lag , erschien , ehe ein Notar das
Sterbezimmer betrat , der Hofmarschall v . Rc "er in Be¬
gleitung des Stadtdirektors v . Ilra und eines Polizei¬
kommissärs , nahm sämtliche vorhandenen Privatpapiere
in Beschlag und verbrachte sie nach Karlsruhe . . Ein zwei¬
tes Exemplar befand sich im Stift Neuburg bei Heidel¬
berg und soll später nach Frankfurt a . M . verbracht wor¬
den sein . Das dritte Exemplar soll . sich in Böhmen be¬
finden .

(Fortsetzung folgte

Der „deutsche Koraz"
Zum 200. Geburtstage von Karl Wilhelm Ramler
Kein Geringerer alz Lessing hat dem am 23. Februar 1723

in Kolberg geborenen Karl Wilhelm Ramler das Zeugnis aus¬
gestellt , daß unsere Nachbarn k ' inen Dichter hätten , den sie ihm
an die Sete stellen könnten . . Andere nannten Ramler den
„ deutschen Horaz"

, und bei seinen Zeitgenossen durfte er sich
eines großen Ansehens und maßgebenden literarischen Einflus¬
ses erfreuen , sodaß er 33 Jahre lang als Haupt des literarischen
Montagsklubs an .»der Spitze der Berliner Schriftsteller stand
und sogar als einziger deutscher Dichter Aufnahme in die Ber¬
liner Akademie faitd. Schon - mit 28 Jahren , wurde er Lehrer
für Philosophie und schöne . Wissenschaften am Berliner Kadet¬
tenhause und hatte sein ganzes Leben lang eine ausschlag-

. gebende Stellung als Kunstrichter innc .
Diese übertriebene und uns heute beinahe unverständliche

Hochschätzung läßt , sich nur aus der bei den Halbgebildeten sei¬
ner Zeit üblichen Vorliebe für die Antike Welt erklären . Rain -
IcrL Werke waren nichts anderes als eine antikisierende Re .nais-
smicedichtnng , iw der. der ganze Olymp aufmarschierte, um der
damaligen Gegenwart seine Huldigungen darzubringen . Das
griechisch-römische Gewand seiner Dichtung steht in lächerlichem
Gegensatz zu ihrer oft geradezu erstaunlichen Nüchternheit und
Spießbürgerlichkeit. . Das '

mag an einem Beispiel dargetan
werden ! Als Kolberg einmal vom russischen Heere und später
auch von einer "schwedischen Flo.tte vergeblich belagert war,
feierte dieser Ahnhexr verklirrender Barde » vom Schlage eines
Rudolf Herzog diesen Sieg in einem „ Lied der Nymphe Per -
sante "

, jenes Flusses, an dem Kolberg liegt. Dort heißt es :
„ Er siegt ! Mein Perseus siegt . — Ihr Freudenzähren ,
Erstickt nicht meinen Lobgesang! —
O Fluten meines Stroms , Erzählt in allen Meeren
Des . Drachens Untergang !
Hier, wo der Belt , mein Kolberg zu verschonen .
Mit Dünen sein - Gestäd umzieht,
Saß ich und sang den horchenden Tritonen
Bon meinem .Freund ein L >ed .

"

Und dann werden Götter und Heroen, Hermes, Minerva ,
Perseus, . Drachen, Hydren usw . herbcigernfen, um den Ruhm
Kolbcrgs und Friedrichs des Großen zu singen .

Diese Nachahmung von Sage und Mythus des Altertums
und dieser schwülstige Stil machen sich in allen Ramlerschen
Dichtungen breit . Im Gegensätze zu Klopstock , der antike Vers¬
maße mit großartiger Meisterschaft in freiester Fort» anwandte ,
brachte es Ramler , dem jedes Gefühl für musikalischen Rhvth-
mus fehlte, durch seine schablonenhafte Silbenzählnng nur zu
einem hölzernen PcrSgcklappcr. Aber wegen seiner metrischen
Strenge wurde er in so hohem Maße als Kunstrichter aner¬
kannt, daß andere Dichter ihm ihre Verse zur Korrektur zu¬
sandten . Ta ist cS dann kein Wunder , daß der Romantiker
Eichendorff , dessen Gedichte so voll von Musik sind , ihn den
„ poetischen Exer .siermeister" genannt hat . Damit hatte er wohl
den Kern der. Ramlerschen Verskünstelei getroffen, in der sich
zu der Vorliebe für . die antikisierende^ und allgroisierende Form
auch noch eine gewisse , preußische Steifheit gesellt . .Den größten Einfluß errang Ramler durch seine Verherr¬
lichung Friedrichs des Großen , mit der . er der ganzen Zcitdich -
tung entgegenkam. ES ist bezeichnend , daß das Titelblatt der
Gesamtausgabe seiner Werke die Büste dieses Königs -zeigt ,
dessen Taten die Muse aufzeichuet, während ihm römische Waf¬
fen als Siegeszeichen zu Füßen gelegt sind . Mit geradezu
grotesker Steifheit himmelt er den König in solchen Versen an :

„Friedrich, Du , dem ein Gott das für die Sterblichen
Zu gefährliche Los eine? Monarchen gab ,

■
lind , o Wunder , der du glorreich dein Los erfüllst . ."

Freilich hat der König an dieser geschmacklosen Versdrech-
selei gar keinen Gefallen gefunden. Da hatten doch die Gleim»
schen „Lieder eines preußischen Grenadiers " einen viel volks¬
tümlicheren Ton angeschlagen und deshalb auch ein« viel wei¬
tere Verbreitung gefunden . So war Ramler , als er 1708 starb ,
unter der inzwischen heraufgezogenen Blütezeit der deutsche»
klassischen Dichtung und des Ruhmes der Goethe und Schiller
schon längst vergessen,,und es konnte diesem Lobsänger Fried¬
richs des Großen kein treffenderer Nachruf gewidmet werden,
als ihn Schiller in den »lktznien " gegeben hat, wo er die Spree
sagen läßt : ;

„Sprache gab . mir «jrrst Ramler und Stoff mein Cäsar,
da nahm ich

Meinen Mund etwas voll , aber ich schweige seitdem .
"

Dr . Müller .

Theater und Musik
Badisches Laqdestheater

Neneinstudiert : Bocraccio . Komische Oper in drei Akte«
von F . Zell und R. Gene «. Musik von Frz . v. Suppä

Boccaccio wurde Vox einem halben Jahrtausend feierlich in
der Kirche seiner Heimatstadt beigesetzt. Die Klosterbrüder und
Priester brachten an den Wänden der Kirche Marmortafeln mit
lobpreisenden Inschriften auf den Dichter Boccaccio an/ trotz¬
dem er die Schwächen Noms und seiner Söhne scharf, unnach-
sichtlich geißelte. Und danti wandelten sich die Zeiten . Was vor
einem halben Jahrtausend ,rvon der Kirche als Kunstwerk aner¬
kannt wurde , hat man in den jüngsten Zeitläuften mit Schmutz
beworfen. Dunkelmänner, ,schwarze Schatten , sorgten, daß daS,
von der damals grotzz 'ügigen Kirche gesammelte und
behütete Werk vernichtet würde. -Boccaccios Sarg wurde zer¬
stört. seine Asche zerstreut und die : Inschriften zerschlagen , sein«
Dichtungen verbrannt und verboten. Dieses Scheiterhaufenur¬
teil , dem wohl bald noch mehrere '

folgen werden, hat sicherlich
die Moral jener Kreise, die Boccaccio zeichnet «, sichtlich gehoben !
Beweis : Gegenwart . Und so werden wir in unserer scheinbar
moralläuternden Zeit erleben müssen , daß einer der geistreich¬
sten Köpfe einer geistreichen Epoche „ unschädlich " gemacht wird.

Boccacio , die komische Oper , hat zwei Kavdinaltugenden :
sie hat ein glänzendes Textbuch Und- eine herrliche Musik . Di«
Librettisten Zell untz Genee, die für den Komponisten Suppe
die meisten Textbücher lieferten , hatten aus dem Dekameroire,
dem Hauptwerke >- Boccaccios , einige witzige , ausgelassene
Streiche aneinandkrgeko

'
ppelt, ihren Dichter mitten hineinge¬

stellt und so ein äußerst anmutiges Bild von dem „ mutwil¬
ligen H u m a n i ft e n" gegeben, an dem jedermann seine
Freude haben muß . Was könnten unsere heutigen Operetten¬
stoffabrikanten von diesem Boccacciobuch nrcht alles lernen !
Frei von aller Schlüpfrigkeit und Kinosentumentalität schiebt
eine Handlung die andere und die köstliche Musik bringt beste
Laune dazu auf . Scheinbar ist die Musik ganz einfach gehalten,
aber da § italienische Kolorit, das der Dalmatiner Suppe in fer¬
nem Boccaccio fast durchweg betont, birgt seine Schwierigkeiten
in sich. Dieser Suppe verlangt einen besonderen Stil , llnd
man hat ihn an unserer Bühne famos getroffen . Frau Hoff -
m a n n - B r e w c r ist in der Lage, durch natürliche Mitgift
einen leicht beweglicken Boccaccio auf die Deine zu stellen . Das
Bildhafte ihres Dekamerone-Dichters wird durch eine ckevol-
reske Bewegungslinie merklich verstärkt, dazu kommt noch das
verstandesmäßige Erfassen der Gestalt und nicht zuletzt die
prächtige gesangliche Durchführung , der reiches Lob gezollt wer¬
den muß. Das gehörnte Büvgerkleeblatt . Sealza -Lottheringlsi-
Lambertnccio — die Herren Glaß , Bussard -und § anef {
'— war vortrefflich auf einander eingestellt. Besonders Herr
H a n ck e , dem die größere Rolle zuficl, hat viel Drolerie für
seine Rolle aufbringen können . Sein Maßhalten , das auch
eine Kunst ist, hat den ^Stempel,—den -der Boccaccio als ko¬
mische Oper trägt :- .-

'wicht -.-verwischt . Herr Bussard war
stimmlich glänzend disponiert, als .Regisseur ließ er nichts un¬
versucht , dem Werke ersten lebenskräftigen Odem auf ,

d»
Bühne einzugeben. Temperamentvoll und schlagfertig zeigt«
sich Frl . Zoe bi sch als '-Jfsbella . Frl . Stechers als Zi«b-
tochter Fianetta betonte .mftr.-viel Bedackt das Edelfräulein , das
eine warmherzige RomaMeiMngerin ist. Die Peronella -Roll«
ist Frau M o s e I - Domichik gleichsam auf den Leib gesckne -
be » . Frau B aß - K e hlma n n Hai ' eine leichte geschmeidig«
Darstcllunasart, - nur wiy bednuken , daß ihr Stimmaterlal n»
ganz für die Beätrice ansre .jchen will . Den Prinzen von Pa¬
lermo mußte uns ' ein »Freiburger Gast verkörpern — pf *
Fünfgeld , er tat - es mü edlem Ansstmd . Von den vielen
kleinen Rollen , die alle iw besten Händen,waren , sei »och be¬
sonders der Kolperteur des .Herrn Grötzinger genannt . De»
Chor, dem in düm reiwtz§en ' Werk eine " große aber äußern
dankbare Aufgabe zusäM .war . in bester Form . Me Fina ^
hatten Stimmung . -die ."M - chgsch . auf das Hans übertrug , das
für die glatte hemmungslose Abwickelung „stille hielt -
Herr Sckweppe bat dib rhvmthmisch fein gemeißelte Parti¬
tur mit leicktcr' - und ' disth ' -prMiser .-Manier verlebendigt. Da»
Publikum war von der Fastnachtsonntag--Aufsührung höchst ent¬
zückt . _

»t-

Zum Direktor der städtischen Kunsthalle in Mannheim sst
Dr . Hartla .u .b, der . seit-, dem Weggang Dr . WichertS dr
Kunfihalle vertretungsweise -, geleitet hat , ernannt worden.

Der Deckmantel
Der -.kaisr.rlrche Hermelin

Mit Schleppe Und »majestätischem Faltenwurf
War ganz ideal vereigenschaftet

Zürn i Deckmantel. .

In seinen weiten, seidengefütterten Falten
Konnte manch hochgestellter Lump

Sich glanzend entziehen
Dem Zugriff der strengen Justiz .

Der Mantel deckte - mit "gleicher
' christlicher Liebe

- Adlige Päderastün . und .Gründungsschwindler
Soldäienfchinderi ulrd Glücksspieler,
Und der Schutzmann stand stramm!

Der Freistaat Hai keine Krönungsmäntel ,
Um Halunken zu bergen ;

Der kurze -Sacco des Reichspräsidenten
Dient niemand zur Hülle. -

Verdammte Republik!
Schreit jeder -Strolch, der den Mantel vermißt.

- Ferdinand M a dling « *
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Aus unserer politischen Bildermappe
Unter druck.

, -Dir werden tn der Aufwertungsfrage die Regierung
weiter unter hydraulischem Druck halten, — doch möchte

wuüchst bitten , die stöleude Anlage da oben zu beseitigen !"
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/ NtpreuMche yelöengröße .

Sine erschütternde Sunde komm« soeben an » Hlnterpommern.
-Als da» ehemalige herrenhausmllglied Suno Freiherr Speck zu
Schwein »bürg, Mojoratsherr ans Groß-Schwein»burg. durch die
. Sreuzzeilung" erfuhr, daß In Preußen ein Sabinen an» lauter
westlichen Ministern gebildet werden solle, stürzte er sich au» Gram
über den nunmebr unvermeidlichen Untergang de» Vaterlandes
in seine Mistgabel.

Luöengrms / idschkö.

pvtsthgelüste.

,üt ist von ->en vielen Krisen so erschöpft , daß wir ihm
jetzt bald bequem die Handschellen anlegen können."
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Stresemann-Zauft.
Der berüchkake SprltfchlfberWeber j

'. !*>»» ,«« durch Yen»
Dt. Strefemano hüchsticlßsi ii dev RetchsÜvd der Leutslhev
Dolksparret eisgeführi worden, dv mau sichdavon nach der je -

kundung der Iran v. Ühelmb »Autzea jür die Parte « vcr,prach>

welch ein Gespenst bracht ' ich in» Hau » )
Schon sieh » es wie ein Spritfaß ans.

' MM
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Lv schwank, «« schwant Erhebt die HLnde
Iln» allzumal: Zum Gebet :
Der Held kam nicht Gott fei gelobt —
Dom hell 'gen Grall Er geht» er gehtt^ o . <?.

Oustav öer Verschlossene .

Luther am 30. Januar 1925 :
,Die Richtlinien der deutschen Politik bestimme ich

Aus dem Freistaat Baden
Abbau des Paß« und Bisumszwanges

■in der wichtigen Frage der Beseitigung deS Pah - und
tz. '^ Zwangs im Interesse des Reise- und Fremdenverkehrs
i,? Wens mit den Staaten , mit denen es angängig erscheint ,

kie Möglichkeit , daß die erste Bresche vielleicht in Bälde
chbar sein wird. Die Bemühungen des Badischen Mini »

des Innern insbesondere in dieser Ricistung haben
iür Süddeutschland auherordcntlich wichtigen Holland-

>^ >z-Verkehr im Auge und bei den Anträgen aus Nückfüh-
' * . .

jjK
l8 der Paßirage auf die Verhältnisse der Vorkriegszeit für den

der Rheins sich abwickelndcn Verkehrs eine alsbaldige
^-̂ 'iigüng der Fesieln angeregt . So soll auf den rechtSrhei -

taufenden Schnellzügen Holland—Rhein—Baden—Basel
iid»..^ chwarzwald —Schweiz der Paß - und Sichtvermerkszwang
>h, ,

"dt ganz beseitigt werden. In den maßgebenden badi-
>̂ei- ^ egjerungSkreiscn ist man gewillt, die Wünsche , die in

p, ^ ĉhlung von . den Kurorten des Schwarzwalds und aus
itii«, vvtelindustrie geäußert werden, nachdrücklichst zu unter -

Wie erinnerlich sein wird, hatte sich auch die am 10.
lieber in T r i b e r g stattgehabte große Fahrplankonferenz ,

mit dem Holland—Baden— Schweiz - Verkehr befaßte, mit
>̂kj,-^aßfrage als Voraussetzung für eine Wiederbelebung des

>!>»^ rkehrs vom Ausland beschäftigt und Triberg mit ci

s. ^ udcn Vorstellung an zuständiger Stelle beauftragt .
'Asenbahnvcrwaltung ihrerseits unterstützt ebenfalls alle
. Bemühungen entschieden , da alle Berkehrsverbesserungen
halben Wert haben können , solange sie durch die Hemmun-

W 01 Paßverkehr beeinträchtigt werden. Nachdem , die Reichs -
Qu f den Rheinstrecken Kampftarife gegenüber den fremden

>&keinführen wird , ist die Beseitigung des Patzzwangs noch
3finp

l®Cr
_ geworden. Eine Beseitigung auf linksrheinischen

" dürfte wegen der Kontrollen im besetzten Gebiet zunächst
" in Frage kommen . _

Oie beschleunigten Personenzüge auf der
badischen Gchwarzwaldbahn

Im kommenden JahreSfahrplan werden die beschleunigten
Personenzüge über den badischen Schwarzwald mit Wagendurch¬
lauf Frankfurt — Mannheim—Triberg —Konstanz, die im letzten
Sommer zum erstenmal während der Hauptreisezeit auf die
Dauer von zehn Wochen eingeführt wurden, wieder erscheinen ,
und zwar mit einer auf zunächst vier Monate von Juni bis
Ende « eptember verlängerten Verkehrszeit, womit den Bedürf¬
nissen des Verkehrs, der diese Züge sehr begrüßte und stark be¬
nützte , zweifellos gedient sein wird . Der Wert der beiden Züge
wird durch die günstige Zuglage und die guten Anschlüsse nach
allen Richtungen gesteigert, vor allem durch den Anschlußver¬
kehr mit den Bcrlin -Basler - Nachtschnellzügen und den entspre¬
chenden Leipzig-Dresdener Parallelvcrkehr sowie durch die in
der Richtung nordwärts geschaffene geschlossene Verbindung
Konstanz—Frankfurt —Berlin in mit beschleunigtem Personen¬
zug . , Die Lage der Züge wird ungefähr die gleiche sein wie im
letzten Sommer . Frankfurt ab morgens nach 6 Uhr, Triberg
an nachmittags 1 Uhr, Konstanz an nachmittags 4 Uhr , Kon-
stan,; ab nachmittags nach 12 Uhr, Triberg ab nach 4 Uhr.
Frankfurt an abends 11 Uhr.

Aus der Evangrl . Landeskirche . In ihrer letzten Sitzung
vom 17 . d . 2)1. hat die Evangel . Kirchcnregierung u. a. folgende
Beschlüsse gefaßt : 1 . Die synodalen Mitglieder der Kirchenregie-
rung erhalten für die Dauer ihrer Zugehörigkeit zur Kirchen¬
regierung die Amtsbezeichnung „Landeskirchcnrat" ; 2. die Mit¬
glieder der Kircheirregierung Kirchenrat und Dekan D . Hol¬
de r m n n n in Rotteln und Stadtpfarrer D . Klein in Mann -
heirn werden zu Geheimen Kirchenräten ernannt . — Durch die
Kirchenregierung wurde Pfarrverwalter Otto Kamnrerer in
Obergimpern zum Pfarrer in Obergimpern ernannt ; ebenso
Pfarrer Christian Günther in Stebbach zum Pfarrer in
Gcmmingen . Bestätigt wurde der von der Kirchengemeinde

Waldwimmersbach gewählte Pfarrverwalter Hermann Dürr
in Waldwimmersbach als Pfarrer daselbst .

Der Sondcrfahndnngsbicnst deS LaubeSfinanzamtS nach
Gehcimbreinicreien. Wie schon gemeldet worden ist, hat am
28. Januar ds. Ir . ein Fahndungsunternehmen in größerem
Stile eingesetzt, wodurch in Mittelbaden eine Anzahl Geheim-
brennerricn und zahlreiche sonstige Zuwiderhandlungen gegen
das Branntweinmonopolgesetz und im Zusammenhang damit
gegen die Besitz- und Verkehrsstcuern aufgcdeckt worden sind .
Wie hierzu weiter mitgeteilt wird, ist zur Durchführung der
Erniittelungen in diesen Strafsachen auf Anordnung des
Reichsministers der Finanzen ein Sonderfahndungsdienst in
Karlsruhe eingerichtet worden. sSonderfahndungsdienst, Karls¬
ruhe, Landesfinanzamt ) . Bei dieser Stelle oder unmittelbar
beim Landcsfinanzamt können aus der Bevölkerung bera„s
sachdienliche Mitteilungen angebracht werden.

Gewerkschastliches
Desol-ungsfragen bei der Reichsbahn

Die Eisenbahner - Organisationen nahmen am Montag in
einer gemeinsamen Sitzung erneut Stellung zu der ablehnenden
Haltung der Reichsbahngesellschaft in der Bcsoldungsfrage. Sic
kamen überein , gemeinsam mit den Spitzenorganisationen
einen verstärkten Druck auszuüben , um die Reichsbahngesell¬
schaft zu einer Verständigung zu bewegen.

Die Eisenbahner -Organisationen verwahren sich im übrigen
entschieden dagegen, daß die Reichsbahn- Gesellschaft die Frage
der Bcsoldungserhöhnng mit der Frage der allgemeinen Er¬
höhung der Tarife zu verquicken sucht.

^ianos - Harmoniums erste Weltmarken ,
zu günstig. Preisen
und Bedingungen Pianohaus Lang Kaiserstrasse 167 jl

Telefon 1073
Salamander - schurmaus
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe . 25 . Februar

Geschichtskalender
25. Februar . 1725 *Der Dichter Karl Wilhelm Rainler iu

Kolberg . — 1917 Beginn der revolutionären Unruhen in Pe¬
tersburg . — 1921 fDer Landbundvorsitzende Tr . Roesicke -GörS-
dorf in Oels.

Parteinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
Pretzkommissio « des „Bolksfrcund" . Sonntag vormittag 10

Uhr in der Redaktion des »Volksfreund" Sitzung der Pretz -
kom Mission . Infolge der Wichtigkeit der Beratung ist
vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder dringend erforderlich.

Reichsbanner «,Schwarz- Rot -G"ld^
Bezirk Rüppurr . Heute Mittwoch abend 8 Ubr findet im

„Eichhorn" eine Mitgliederversammlung statt, zu der sämtliche
Kameraden zu erscheinen haben. Kamerad Reichttagsabg.
SchöpfIin wird einen Vortrag halten .

Bezirk Darlanden . Freitag abend 8 Uhr Versammlung
in der »Linde" mit Vortrag.

Aschermittwoch
Der Fastnachtstrubel mit all seinen oft recht unerfreulichen

Begleiterscheinungen ist nun wieder vorüber . Aschermittwoch -
stimmung hat Platz gegriffen, möge sie nicht so sein , datz man
sich den Leibriemen für die nächsten Wochen enger schnallen
muß. So viel wäre nämlich die Narretei gar nicht wert. I »
manchen Gegenden findet am Aschermittwoch Geldbeutelwäsche
statt, ein Zeichen , daß das Geld alle ist» daß dem Karneval auch
der letzte Pfennig geopfert wurde.

In Karlsruhe zeigte der gestrige Fastnachtsdienstag
dasselbe Bild wie der Sonntag . Auf der Kaiserstratze hatte sich
in den Nachmittagsstunden so viel Volk eingefunden, daß es
oft schwer war. sich durchzuschlängeln . Die Schutzleute , beson¬
ders die Verkehrsposten hatten gewaltig zu tuu , um einen ge¬
ordneten Verkehr zu ermöglichen . Wenn man die Frage stellt ,
warum denn die Menschenmassei , sich auf der Kaiserstratze
eingefunden hat. so ist sie schwer zu beantworten , denn etwas
Jirteressantes zu sehen gab es absolut nicht. Wäre nicht der
Massenbumm'

ek der „Zivilbevölkerung" gewesen , so wäre vom
ganzen Fastnachtstreiben auf der Koiserstraße herzlich wenig
übrig geblieben. Größtenteils waren es wieder Kinder, die
maskiert waren . Mitunter sah man auch einzelne Gruppen
Erwachsener, die zum Teil recht witzige Ideen verkörperten,
aber im großen und ganzen , sah es recht mies aus . Sehr auf -
gefalleu ist es. daß Wild-West so zahlreich vertreten war , denn
die verschiedensten Stämme des Jndianervolkes sind aufge¬
taucht . Sollte dies vielleicht die Wirkung des Kampfes der
»Bad. Presse" gegen den Indianer -Brunnen auf dem Werdcr-
platz sein ? Na, es sei denn, wir gönnen dem Blatt der Humor-
armen diesen Erfolg.

Aber nicht nur auf der Kaiserstraße war gestern Maffen-
vetrieb. sondern erst recht muß dies von den diversen Lokalen
— insbesondere wor Konzcht war —, berichtet werden. Oft
mußten die Leute wieder umkehren, weil sie keinen Platz mehr
erhalten konnten .

Nun ist das tolle Treiben vorbei , der Fasching 1926 ist er¬
ledigt. Es gibt Gegenden, in denen am Aschermittwoch die
Fastnacht „feierlichst " begraben wird. Für immer ? Wir glau¬
ben, datz sie 1926 wieder aufstehcn wird.

Wie im Eisenbahn -Ausbesserungswerk
Karlsruhe abgebaut wird

Ein Kenner der Verhältnisse schreibt unS : Der von der
Reichsbahngesellschaft angeordnete Abbau in den Werkstätten,der , wie es scheint, verwaltungsseitig gut vorbereitet war . geht
„planmäßig " vor sich. Dabei muß anerkannt werden, daß cS
dem Zusammenwirken von Gewerkschaft , Landtag , Regierungund ReichSbahndirektiongelungen ist. die vorgesehene Zahl umetwa 300 zu ermäßigen Auch die wirkungsvolle Verteidigungder Arbeiterintercssen wie der sonstigen Belange, an denen das
Land Baden ein großes Interesse haben muß , durch den Abge¬ordneten W i r t h in der Landtagssitzung vom 20. Februar muß
restlose Anerkennung finden. Worauf aber besonders hinge¬
wiesen werden muß , das ist die Art und das ungerechte Vor¬
gehen einzelner Vorgesetzter bezüglich der vorzunehmenden
Auswahl der „abbaureifen " Arbeiter . Um nicht unobjektiv zu
sein , soll vorweg zugestanden werden, daß die mit dem Vollzugdes Abbaus beauftragten Stellen keine leichte Aufgabe zu er¬
füllen haben und mitunter Härten unterlaufen können , beson¬ders dann , wenn es sich um Entlassungen größeren Stils handelt.Ein besonders kcasier Fall verdient jedoch in der Oeffentlich-
keit behandelt zu werden. Es handelt sich hierbei uin einen inder Elektrischen Zentrale beschäftigten , etwa 25jährigen ledigen
Schlosser SclM. , der vor einem Jahre schon einmal abgebautwar und nachträglich wieder zur Einstellung kam . Wie man
annimmt , ist derselbe schon dc^nals von gewisser Seite als be¬
sonders tüchtig empfohlen worden. Wie aber diese „ Tüchtigkeit "
mit der Tatsache in Zusammenhang gebracht werden kann, daß
Schm, binnen verhältnismäßig kurzer Zeit in drei verschiedenen
Werkstätten herumkam. ist eine Frage , die zu beantworten denen
übrig bleibt, die als unmittelbare Vorgesetzte ein maßgebendes
Urteil abzugeben in der Lage sind . Jedenfalls steht soviel fest,
daß von Leuten , die es unbedingt wissen müssen , das gerade
Gegenteil behauptet wird. Es muß daher die Frage aufgewor¬
fen werden, warum ein junger lediger Mann , der als abkömm¬
lich bezeichnet war , trotzdem nicht zur Entlassung kam , während
auf der anderen Seite Arbeiter mit 10 bis zu 10 und mehr
Dienstjähren , gegen die nicht das geringste cinzuwenden war,
auf die Straße gesetzt wurden . Das Rätsel läßt sich vielleicht
v .sofern lösen , als man weiß, daß ein gewisser Werköberinspek -
tor Sch . . l die Hand im Spiele hatte und über die Unab¬
kömmlichkeit des Scknn. ein gewichtiges Wort initgeredct hat , ob¬
wohl derselbe in dienstlicher Beziehung garnicht in der Lage
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dazu ist. Hierbei handelt er fick, um einen Herrn , der schon aus
der Vorkriegszeit her — obwohl nur mittlerer Beamter — da¬
für bekannt ist, d -rß er im allgemeinen weder für die Arbeiter
noch für seine Kollegen etwas übrig hatte und stets das Be¬
streben zeigte , immer nur selber Hahn im Korbe zu bleiben.
ES gab aber bekanntlich auch eine Zeit . wc> uiiter Umständen
auch Untergebene, besonders wenn sie auf dem Lande wohnten
oder sonstige Verbindungen Nachweisen konnten , eine sonst nicht
gewohnte Wertschätzung erfahren konnten. Ob der ebenfalls
im EAW beschäftigte Vater des in Frage kommenden jungen
Mannes , der sich, nebenbei bemerkt , in der Zwischenzeit auch
verhältnismäßig ziemlich rasch zu einer dienstlich besonders ge¬
schätzten Kraft entwickelt bat, wohl mit diesen Dingen in Zu¬
sammenhang gebracht werden kann? Es soll ja gewisse Leute
geben , die um persönlicher Vorteile willen alle schönen „ Grund¬
sätze" über Bord werfen und heute Dinge und Personen über
den grünen Klee loben, die sie gestern noch verurteilt haben.
Wie dem auch sei , eine Untersuchung de? Falles muß vorgenom.
men werden, wenn sich die Werkdrrektion nicht dem Vorwurf
aussetzen will . Dingen Vorschub zu leisten, die von jedem ge¬
recht denkenden Menschen entschieden verurteilt werden müssen .

Man vergegenwärtige sich nochmals: alte , erprobte Arbeiter ,
die ein Menschenalter hindurch der Allgemeinheit gedient haben,
werden kurzerhand ohne jegliche Vorbereitung auf die Straße
gesetzt und der öffentlichen Fürsorge überlassen, während an -
dercrseiis ein junger lediger Mann , nur weil er die Protektion
eines Beamten genießt, als unentbehrlich gehalten wird. (Daß
man die Arbeiterveteranen , ohne ihnen auch nur ein Wort der
Anerkennung zu widmen, einfach laufen ließ, sei ebenfalls ver¬
merkt. ) Jedenfalls muß festgehalten werden, daß die gegen
den ungerechten Abbau überhaupt herrschende kolossale Verbitte¬
rung nicht dadurch gemildert werden kann, daß die für den
Abbau verantwortlichen Stellen den nötigen Takt vermissen und
Fälle durchgehen lassen , die unbedingt einer näheren Unter¬
suchung und Abstellung bedürfen.

Republikanischer Tag in Karlsruhe
am 15. März 1925

Anlätzlich der Weihe des Gaubanners des Reichsbanners
Schwarz-Rot-Gold tvird Karlsruhe am 15. März einen Auf¬
marsch der gesamten badische « Formationen
des Reichsbanners erleben. Dieser Tag , an dem der
BundeSsührer Hörsiug Gelegenheit nehmen wird, die Kame¬
raden der südivestlichen Grenzmark des Reiches zu begrüßen,
wird unter Teilnahme der badischen Regierung eine republi¬
kanische Veranstaltung grössten Stils werden. Schon heute
liegen Tausende von Anmeldungen vor . Mit Son¬
derzügen werden die Rcichsbannerkameraden aus dem gan¬
zen Lande nach Karlsruhe befördert werden. Tie republi¬
kanische Bevölkerung Karlsruhes mutz ihnen allen einen
herzlichen Empfang bereiten und die Stadt an diesem Tage in
ein Meer von schwarz - rot - goldenen Flaggen getaucht
sein . An jeden , dein es möglich ist, sich eine Fahne anznschaf -
fcn , wenn er „och keine im Besitze hat, appelliert das Reichsban¬
ner, sich sofort eine solche zn beschassen , damit auch äußerlich
den Gegner,, der Republik von der Karlsruher Bevölkerung ge¬
zeigt wirb, wo sie steht .

( : ) Auszahlung von Militärrenten . Nach einer Mitteilung
des Hauptversorgungsamtes werden die Militärrenten in die¬
sem Monat am 27. Februar ausbezahlt . ES liegt in eigenem
Interesse der Empfänger , die Renten pünktlich abzuhohlen.

( : ) Studentische WirtschafStagnng. Vom 5 .—9 . März findet
in München eine Tagung der Wirtschaftshilfe der Deutschen
Studentenschaft statt, an der die Vertreter der Wirtschafts-
körpcr der Deutschen Hochschulen, Dozenten und Vertreter des
öffentlichen und Wirtschaftslebens teilnehme» . — Im Mittel¬
punkt der Beratungen stehen neben der Besprechung über die
Art der Weiterführung studentischer WirtschastSarbeit' vor allem
die Frage des Studentenhauscs , dessen Ban an vielen Hecki-
schnlorlen unabweisbare Notwendigkeit geworden ist und prak¬
tische Fragen der . zentralen und örtlichen Arbeit, vor allem die
Einzel- und Krankcnfürsorgc, Förderung der Begabten und die
Stellung der Wirtschaftskörpcr in der Hochschule. — Die hiesige
Technische Hochschule wird durch den Karlsruher Studenten -
dienst vertreten sein .

Protestversammlung der Katholiken. Zu dem in der ge¬
strigen Nummer erschieiieiicn kurzen Bericht über vorstehende
Versammlung teilt uns der Evans . Presscvcrband mit , das die
Protcstvcrsammlung sich auf einen Vortrag , der am 21 . Jan .
in der Stadtkirchc von Stadtvfarrcr L e v r e r von Marbach
gehalten und hernach im „Evang . Gcmcindcboten" abgedruckt
wurde , bezog . — Herr Stadtnfarrer Renner bat im Ecmeinde-
boten keine Angriffe gegen die Katholiken gerichtet. In der
Protestocrsammlung sind allerdings auch die Aeubcrungen von
Pfarrer Renner erwähnt worden.

Kolosseum . Man teilt uns vom Büro mit , daß die mit
großem Beifall aufgenommene FajchingSrevue „Karnevals -
träume " nur noch bis einschließlich Samstag , 28. d§ . Mts .
läuft . Wer noch einige vergnügte Stunden verleben will , ver¬
säume nicht , sich rechtzeitig mit Karten zu versehen. . Näheres
siehe Inserat !

Munzschcs Konservatorium . Auf den Bachabend von
Frau Emma D arm st a dt , der heute abend 8 Uhr im Prinz
Max-Palais , Karlstr . 10 , stattfindct , möchten wir noch einmal
aufmerksam machen .

) ( Kaffee Bauer . Nach dem unruhigen Treiben der Fast¬
nachtstage wird der Besuch eines klassischen Konzertes von vie¬
len Musikfreunden sicher als wohltuend empfunden werden. ES
fej deshalb aus das heutige Sondertonzert mit seinem gedie¬
genen Programm hingcwiesen. «

'Siehe die Anz .)

Aus den Vororten
Daxlande«. Sonntag . 1. März , nachmittag» halb 3 UV'

im Gasthaus zur „Linde" Frauenversammlung .
Luise Müller . Stadträtin aus Karlsruhe , wird über „Wohl '
fahrts - und Fürsorgepflege" sprechen . Wir laden zu dieser S3«*'
ammlung alle sozialistich denkenden Frauen herzlich ein. D«
an diesem Sonntag keine sonstigen Veranstaltungen stattfinde »-
so möchten wir hoffen, datz alle Frauen unserm Rufe Fällst
leisten . Es ist Wicht gller Genossen , für einen guten Bes"">
zn agitieren .

Zweite badische Tagung für alkohol¬
freie Zugenderziehung

Die vom Badischen Landesverband gegen den Alkohols?!»^
vor allem für Lehrer , Geistliche , Jugendrichter . Jugcndführer,
Schulärzte und Jugendleiter der Turn - und SportSverbänk»
veranstaltete Tagung wurde heute im Ehemiesaal der TcäR '
Hochschule in Vertretung des dienstlich verreisten Vorsitzende«,
Ministerialdirektor Dr . Fuchs, durch den Vorsitzenden des Aus-
klärungsanSschnsses, Landeswohlfahrtspfarrer Werner {t‘
öffnet. In seiner einleitenden Ansprache hieß er die zahl ««"*
Erschienenen willkommen , darunter auch Vertreter ouS He!i«"'
Sachsen, Saargebiet und Württemberg . Die Tagung wolle z» '
nächst die physiologischen , dann die individual- und sozialistische«
Grunde für alkoholfreie Jugenderziehung aufweisen ; a"?
Schlüsse soll dar Werden einer neuen Geselligkeitsform du «'*
Vertreter der Jugend selbst veranschaulicht werden. Im 3"'
sammenhang damit protestierte Pfarrer Werner auf da«
Schärfste gegen die vielfach widerlichen Formen , die die 85«?

'
gnügungssucht angenommen hat , eine Schmach besonders fw
ein geknechtetes und leidendes Volk. j

Als Vertreter des badischen Staatspräsidenten und dst
übrigen badischen Landesbehörden sprach Regierungsrat
Broßmer . Aus der neuen Jugend müßten Menschen -sts
Muts und des Opferwillcns erwachsen sie nur können wirklich«
Volksgemeinschaft bilden. Redner wünscht der Tagung «>««"
guten Verlauf .

Hierauf ergriff der erste medizinische Referent der Tagstŝ
Herr Privatdozent Dr . Anders vom pathologischen Inst ' '" '
der Universität Freiburg das Wort zu dem Thema „Einwirkungdes Alkoholgennsses auf die anatomischen Veränderungen ®«*
Körpers". Er teilte den großen Komplex der Alkohol-wirku«»
ein in direkte Schädigung durch Störung und Lähmung sNo"
kose der Zelleistungen) und des Stoffwechselumsatzesund sodan«
indirekt als Schwächung der Abwehrtätigkeit. Die wichtige ß n,‘
deckung in der pathologischen Anatomie, daß jedes- Einzelorga"
init dem Ganzen des inenschlichen Körpers zusammenhängt,
die andere wichtige Erkenntnis zur Folge, daß die Giftwirku"«
immer den ganzen Körper trifft . Die Folgen schwerster Sch"
gung des Alkohols trifft die zartesten Organe : Großgehirn
Keimzelle infolge der starken Anziehungskraft der in dich «'

,Zellen vorhandenen Fetikörper kLipoids ) für den Alkohol. T «- '
halb verlangte er auf das Entschiedenste die völlige FernhaU '"'«
des Alkohols von Jugendlichen.

In Ergänzung dazu erläuterte Fräulein Tr . Lam >
Staatsschulärztin von Pforzheim die degenerierenden Wirku « '
gen des Alkoholismus auf körperlichem und geistigem Gcw « '
Tie Dauerschädigung der Nachkommen kann durch eine ct"‘
malige Alkoholgabe verursacht werden.

Die Aussprache brachte wertvolle Anfragen und
reicherungen besonders hinsichtlich der Frage , ob auch uerhal-
nismäßig kleine Mengen schon die von Dr . Anders geschild«" '«
Wirknngen zur Folge haben.

Frl . Dr . Lang unterstrich nochmals die Tatsache
Dauerwirkung auf männliche und weibliche Kciinzellen
durch einmalige kleine Alkoholgaben .

Am Nachmittag ^referierte Nervenarzt Tr . Braust ^
Karlsruhe , über die Wirkung dcS Alkoholismus auf das
wicklungsalter. Er stellte die Giftwirkung des Alkohols iw 31
sammenhang mit anderen Zivilisationsgiften Kokain , Nito " ..

'
Morphium fest. Er sprach von einer förmlichen Alkoholblindh «
des deutschen Volkes und der deutschen Gclehrtenwekt, di «
wider besseres Wissen ihre privaten Ucberzeugungen i
Oeffentlichkeit vorcnthalten . Seine von einer reinen und l'f r,klcberzeugung durchglübten Ausführungen gipfelten in der
derung der Notwendigkeit des Beispiels der Erwachsenen " .
aller Erzieher für eine gute und erfolgreiche Beeinflussung r
Jugendlichen.

Stadtschularzt Dr . Stephan - Mannheim , gab crf' ßL!
ternde Ausführungen über die Ernährungslage und den ^ -
suiidbeitsKustand der Großstadtkinder ,der durch Alkohol «"""
in jeder Weise gesteigert würde.

Pfarrer B ü r ck. Geschäftsführer des Landesverbands
den AlkoholiSmuS , zeigte die Zusammenhänge deS Alkobolisi^ ,̂,mit den heutigen Ernährungsgewohnheiten . Eine wirksame ?»,
kämpfung der Alkoholschäden sei nur möglich durch eine gl «'
zeitige Rückkehr zu einer einfachen , naturgemäßen Ernähr "«'

Am Abend deS ersten Tages fanden Sonderkonfere")«
^itatt für Lehrer , Geistliche beider Konfessionen , in .

de«
die praktische Durchführug der alkoholfreien Jugenderzied"
in Schule und Kirche durch die berufenen Erzieher zur B««st' ^ «
stand. Es wurden Entschließungen an die kirchlichen Bcho«
und das Ministerium für Kultus und Unterricht
die in der Forderung einer restlos durchgeführten alkohols ««'
Jugenderziehung gipfelten.

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle. Emil Schillc, Fabrikarbeiter , ledig, alt

Elisabeth, alt Stunde » , Vater Johannes Glaser,
bahnbctriebssckretär . Luise Baumgartner , alt 63 Jahre , L •- «

Unserer heutigen Gesamtauflage ist ein Prospekt der
« inner A. -G . über dir Vorzüge des vo , ihr bergest «" ^
KraftbiercS beigegeben , den wir besonderer 2J «‘

j5ij5 '
cmvfehlen.

Büdö)
,^ >:ns20 •<*,

durch seine blitzblank gcputziei, Stiefel . Er verwendet eben den gute » Tcrpe -tinöl - Schul,putz

welcher im Augenblick schönsten Hochglanz erzeugt . Machen Sie jclbst einen Versuch und melken Tie sich B« bi»
'

Büdo -Terpentinölcremc u?Ammer sür die Schuhe ncbinc.
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Karlsruher poilzeikmchL vom 25. Februar
- Si' t‘ Beim Einbiegcn von der Kaiser - in die

gestern nachmittag ein Personenkraftwagen
weil ein alter Mann an das Kraftfahrzeug

Augenblick wurde das Kraftfahrzeug , das
stand, von einem Straßenbahnwagen von
und beschädigt. Personen wurden nicht

N«r !sruyer
Zusammenstoß

lief unbalten,
tu

-
s. üleichen

jjJ , °rn Schienen
t.,7 jl ongefahren°Uetzt.
#on

Einem ledigen 23 Jahre alten Hilfsarbeiter
^ vier fiel gestern mittag in einer hiesigen Verzinkerei ein
m ,

Tcs Stück Eisen auf den Fuß , wodurch ihm eine Zehe ab-
Jl o

a?cn u'urde . — In einem hiesigen Betriebe geriet am
Li -- 25 vormittags ein 20 Jahre alter Schreiner mit der lin -
«b» eine Fräsmaschine , wobei ihm der Mittelfinger
Schnitten wurde . Beide Verletzte fanden Aufnahme im

Krankenhaus . — Ein 10 Jahre alter Schüler lief gestern
^ mittag am Müblburgcr Tor gegen einen von Müblburg
senden Straßenbahnwagen . Der Wagenführer konnte

^ chizeitig brcm^ n . fodasi ein größeres Unglück vermi .'-
Werden konnte. Der Junge wurde lediglich nmgeworfen' " bat nur eine Beule am Kovf davongetragen .
«estgenommen. In Oesterreich fcstgenommen und vierüer

,
' wfcrt wurden : Ein Holzhändler von hier und einer

«in
^ ' kdrichstal . Beide sieben im Verdacht, im Herbst 1824

W ,?Eere Anzahl Solzhändler dadurch betrogen zu haben ,
sj,,

be einerkcits größere Mengen Holz von jenen kauften,
len Et Wechseln bezahlten , welche sie nicht cinlöscn woll -
J und nicht konnten , andererseits andere SoNlieferungen
gerochen , wofür sie Wechsel in Zahlung erhielten , die sie
h, ,uch verwendeten . — Weiterhin wurde ein lediger Dienst¬
es Kavvelrodeck festgenommen, der im Auftrag seines
^ ' tBcfcers mittels Fuhrwerk eine Kuh nach Steinmauern
,^ 'ngen sollte . Dort wurde ihm der Kauforeis von 640 CH
gezahlt . Unweit von Erünwinkel überließ er das Fuhr -
^ mit den Pferden seinem Schicksal und entfernte sich mit

Gelbe . Die Pferde fanden den Weg allein nach Sause ,
n-

* ungetreue Knecht konnte in der Durlacherstraße festge -
Itli n werden . Er batte von dem Eelde schon 90 Ji ausge -
« °EU, ferner wurden 21 Personen wegen verschiedener son-
, strafbarer Handlungen , darunter 8 wegen Bettels , fest-" Unumen .

Wafferffand des Rheins
M Tchusterinfel 47, gest. 12 ; Kehl 169, gest. 1 ; Maxau 333 ,
jüL 4 ’» Mannheim 226 , gef. 4 Zentimeter .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
^ andeSwetterworie

bis Donnerstag , 26 . Febr . : Wolkig , strichweise Regenfälle, mild,
westliche Winde.

Kleine badische Chronik
# Heidelberg. In den Neckar gesprungen ist eine 17jährige

Kontoristin aus dem Stadtteil Neuenheim. Sie wurde aber
gerettet. Das Mädchen suchte den Tod. weil es eine Geldsen-
düng falsch adressiert hatte . — Der Apparat der Kvnigstuhl-
sternwarte verzeichnete gestern nacht ein Erdbeben in 8000
Kilometer Entfernung . Die ersten Wellen kamen um 1 .04 Uhr,
das Maximum trat um 1 .87 Ubr ein , die Bewegung erlosch 2 .15
Uhr.

* Mannheim . Infolge mehrmonatiger Arbeitslosigkeit
wollte sich ein 66jähriger Steuermann daS Leben nehmen, in¬
dem er sich einen Schutz in die rechte Schläfe beibrachte. In
schwerverletztem Zustand wurde er ins Krankenhaus verbracht.
Aus Liebeskummer versuchte sich eine 20jährige Arbeiterin das
Leben zu nehmcn. Sie wurde aber an ihrem Vorhaben ge-
bi -.dert.

Letzte Nachrichten
Niederlage der Kommunisten

Berlin , 25. Febr . (Eig. Funkdienst.) Die diesjährigen
Delegierten wähle » zu der Generalversamm¬
lung des deutschen Holzarbeiterverbandes brachten
einen überwiegenden Sieg der Sozialdemokraten . Im vergan¬
genen Jahre hatten die Kommunisten 6280 und die SPD . 6030
Stimmen . In diesem Jahre erhielten die Kommunisten 4650
und die SPD . 7 031 Stimmen . Somit wird die SPD . ans
der Generalversammlung eine große Mehrheit haben.

Me Wahlen in Thüringen
Weimar , 24 . Febr . Nunmehr liegt das vorläufige Gesar.it-

ergebnis der KreiSwahlen aus sämtlichen Thüringer Kreisen >
vor. In den noch ausstehenden Kreisen haben erhalten : Kreis
Hildburghausen : Kommunisten 1 , So ;inldemokcafen 2, Völkische

2, Deutsche Vvtkspartei 1 , Landbund 7 Sitze. — Kreis Rudol¬
stadt : Kommunisten 2 , Sozialdemok -oten 5, Landbund 4 . Bür -
gerlich wirtschaftliche Einheitsliste 4 Sitze. Landkreis Gotha :
Kommunisten 4, Bürgerlich wirtschaftliche Vereinigung 4 , So-
zioldemokcaten 2 , Landbund und Nationalisten 5 Sitze. —>
Llmdkreis Eisenach : Ve -ei .iigte bürgeiliche Parteien 8. Sozial -
dewokraien 4 , Kommunisten 1. — Kreis Daalfeld : Sozial¬
demokraten 6, Kvmmumft . a l . Kreis ' ürgerhund 8. — Land»
tt ' iJ Weimar : Nativ :a er EinheASblock 9, Soziald -mokreten 2,
Krtiinunisten «, MittelstenoSKste 1 — Sonderhausen : Land-
Hund *» Sozialdem - r, :- v 3 B >>. , «rücke Einheitsfront 2 . Wut -
schastolistr 1 und Kommunisten 1.

Lohnbewegung der Wiener Nüster
Wien, 24 . Febr . (Eig. Bericht. ) Die Stadt Wien ist von

einem grotzen Streik bedroht, der die Brotversorgung aufs
ernsteste gefährden kann. Die Angestellten der Wiener Brot¬
fabriken und Bäckereiei , haben beschlossen, den Unternehmern
ein bis Donnerstag befristetes Ultimatum für die Bewilligung
ihrer Lohnforderungen zu stellen .

Verminderung des russischen Sems
Moskau, 24 . Febr . Der Volkskommissar für Krieg, Frunse ,

erklärte , das russische Heer, daS 602 000 Mann umfasse , werde
um 60 000 Mann vermindert .

5>
*

»£ Ä Vereinsanzeigee
<Bergi«lig,mg »aniejgerr finden unter dieser Rubrik in der Regel keine L»fnah« e»

oder werden zum Reklamenzeileupretsberechnet ).

Karlsruhe.
Gewerkschnftskartell. Donnerstag , 26. Febr ., abends 7 Uhr,

Generalversiimmlnng im Saale des „Roten Kreuz"
, Stefanien -

stratze 74. Tagesordnung : . 1 . Geschäfts - und Kassenbericht des
Ortsausschusses. 2. Geschäftsbericht des Arbeitersekretariats .
3. Neuwahlen . Vollzähliges Erscheinen der Delegierten erwar¬
tet der Vorstand. Die Vorstandsmitglieder Sitzung um 6 Uhr
im Sekretariat . 1533

Freie Turnerschaft . Heute abend 8 Uhr TurnratSstbung
im Lokal , wozu auch die Schülcrturnwarte eingeladen sind .
Vollzähliges Erscheinen erwünscht. 1842

ist die Zubereitung feinster Suppen aus M a g g i ' s Suppen w k r fei » . Diese enthalten i» vollendeter Qualität, was
Sie selbst z» einer guten Suppe verwenden; ne find nur mit Master zu kochen, ersparen Ihnen also das oft mühevolle
Zurichten . Reiche Abwechslung durch 2 « Sorten wie Eier-Nudeln, Erbs, Reis , Grünkern , Blumenkohl, Königin, Windsor ,
Tomaten, Rumford, Pilz usw . l Würsel für 2 Teller nur 12Pfg Kennzeichen : der Name Maggi und die gelb-rote Packung .

Die Maani-KeietOch 'isr bat 0>re Erzenanche der 0 ontrolle des Direktors des Apgienifchen Fnsti nt» der Universität Berlin GebeimratProirstor L) r Marti» Hahn , unterstellt.

2 "aller

KAFFEEBAyER
; deute Mittwoch , et1/* Uhr abends j

i Großes Sonderkonzert i
{ mH verstärkte * Kapelle . {
- Aus dem Programm : »*> -
! Ouvertüre z OperEuryanthe Weber -
| j antasle aus der Oper Aida Verdi :
I 2a ' Ä(iettoad . 2 .Symphonie Beethoven -
| 4l Keunei weisen . Sarasate i
!
Sii Solist : Kapellmeister DolezeL \

r Eingetroffen
oer erste Waggon neue

ßtmm >

:jV \

3 Pfund

50 Pfund 1 Zentner

Versand nach auswärts

# .» r
•HJ,.

Der geebrten Einwohnerschaft von Karls¬
ruhe die höfl . Mitteilung , daß ich heute ein

Maler- und Lackiergeschäst
in» Hause

^ ornblumenflraye Nr . X
eröffnet habe . Emdkehle mich in alle» in das
Fuch cinsckitagende» Arbeiten, insbesondere auch
im Tapezieren unter Zujichcrung jolider Aus-
sührung und billigster Berechnung IS3b

.tzvchachtungsvollst Robert ivörtle .

Stammbslr-Verrleigerung
oes Forstamts Karlsruhe -Hardt aus dem tzardt-
wald am Aro" - ^ " *» *«• * ■"-*»*;*-
tagS » Uhr.
(Karl - Friedri
1.82 trn t V., 2,i9 fm V., u,42 rm V I . » l ; « razten :
0,82 fm iv '

., 1,24 fm V„ 0)14 frn VI. Kl. ; Rot -
buchen : 1,45 im LSI . ; Forlen : 89,58 lm I .,
825,24 km II .. 388,45 Im III . Ml . ; Fichten :
2,17 fm 1L , 4. 18 fm Ul . 2 .44 fm iV „ 3,72 fm V .
4,50 fm VI . Kl . ; Lärche» : 0,44 fm IV . Kl . ; Stotz -
kastaiileu : 0,26 lm 111. Klaiie. Matzlistcn (vom
27. Februar ab) und weitere Auskunft durch das
Foruamt. 608

im . Goldenen Adler" u, » ailSrub«
chstratze 12 ) : Eichen 1,71 fm L,

Ettlinger Anzeigen .
StMNhslz- n.

Simen*
Dersteigernnz.

Die Stadtgemeinde Ettlingen versteigert am
Montag , den 2 . März 1925 , vormittags im
Wald Distrikt III . Horberloch : Eichen 1. 18u fm ,
ll . 22 fm 1IL l/ >o fm , IV . l fm , R .-Buchen II
3,50 fm , IiL 1,50 fm , H .-Buchen 111. 2,10 lm, IV.
5,70 fm , V 2,70 fm , Eschen II 1,40 fm , 111. 4,20
fm , IV. 10,80 fm , V. 7,70 fm VI . 3,60 fm , Erlen
V . 2,70 fm, VI 3,20 fm , Rwcheir II . 4,50 tm , Ul .
4 . 10 lm , IV . 10 tm , V. 3,50 fm . Pappeln 1 40 fm ,
IL 25 fm , III l im , IV. 1.80 lm . Zusammenknnst
vormittags V 9 11hr beim neuen Friedhof. Borzeiger:
Lberforstwart Lauinger.

Am Tiendtag . de» 8 . Mürz 1925 , vormittag »
im Distrikt V Hardtwald : Eichen II . 1,50 fm , IIL
0,40 fm , V. 1 fm , Rusche V. 0,40 fm . Eiche V.
0 66 fm , H .-Buchen V . 0,40 fm , Forlen Ab . I. 14
fm ! II . 72 tm . IIL 72 fm Zinammenkuwtvormitt.
9 Uhr beim St . Johannes . Borzeiger : Forftwart
Reiter und Hifsswafdhüter Schott.

NB Bei ungünstiger Witterung Bersteigerung
im Rathaus.

Am Donnerstag , den 5 . März 1925 , mittag »
2 Uhr, in der städtischen Festhalle Stangen aus
Distrikt I u. ff und zwar : 850 Banitaugen t . u If ,
392 Hagstangen, 224 Hopsensfangen L , 215 IL, 278111 ,
296 lV » laste , 361 Rebstecken und 21 Ster Eichen-
Rutzicheitholz aus I 12 hini. Krcuzelbera.

Borzeiger : Distrikt t Forstwart Klein und
Lauinger Aug ., Distrikt IL Oderforstwart Pfeil
und Lauinger Ignaz . »06

Ettlingen, den 24 . Februar 1925 .
Der Bürgermeister

Mett« ! Werbet für Euere Zeitung!

Tüchtiger, fleitztger

MitllsAki » »
gesucht. Wir bitten um persönliche Vorstellung
unter Vorlegung von Quittungs» und Stcuerkartc.

Schwerer & Co .
Werkzengmaschineufabrik

Kurlsruhe -Rhe inhakeu . im«

Ourlacher Anzeigen.

Die große Revue 1
SCamevalsfräume
IIIIIII!I!I!IIIIIIIII1IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIII!IIIIIIIIIIIIIIIII

Unwiderruflich
nur bis elnschl . Samstag , 28 . Febr .

Unsere Ceser und Ceserlnnen
Vrsrmholz -Verffeigerung .

Die Stadt Durlach bersteigert am
Freitag, den '2V . ssedrnar ds . Js .,

vormittags « Uhr
mit Zusammenkunft an der Füllbrnchbrnckc ans
Distrikt tV t7 Füllbruch : 477 Ster hartes und weiches
Scheit- und Prügelholz an den Meistbietenden .

Durlach, den 24. Februar 1925 . 509
Der Oberbürgermeister .

werden gebeten , bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

fiHurcnten dieser Leitung.

Manrer-
Zimmmr - imd

Zmrntrm-
Lchrlinge

sucht 507
Arbeitsamt Karlsruhe

Gartenstratze 58 ,
Zimmer 18.

Lsorl -
Artik«!

>eder Art -
preiswert n |
und gut

Mport - tiaus

BraaiiOi
üarlsrulie

OnFlaclier To >.

<Mbponirrt die

Inuirnnidt
ourch die

Boiksbllchhakdlung
« dlerftratzc 48

Gibt der Preis da;
rechte Matz ?

Nein , auf keinen Fall .

DMg ist nur Qualität

Deshalb tauf Erdal i

r ' ■

if*\,y. ' .z

fürdieSchuhpflege



Sette 10 Mittwoch , den 25. Februar 1925 9lt . #

T
leb habe die Leitung der Badischen

Lsndeabebammrn - Lehranstalt nnd
Landest » anenhllnlh als Nachfolger von
Professor Dr . LLNDIG am IS. Febr . 102ä
übernommen nnd halte von Montag
bis Freitag 4—6 Uhr nachmittags in
der Frauenklinik (Wöchnerinnenheim )
Kaiserallee 10 Privat -Sprechstunde ab

Professor Dr. med . Linzenmeier
_

Seueröestatwagsveretn Karlsruhe e. V.
Montag , den 2. Mürz d». I » .. abend » 6 Uhr »

int Saale zu de» „Bier Jahreszeiten - » Hebel¬
strabe 21, 2. Stock

3»hr« -MMtt -Persiiiimliiiig
Tagesordnung :

i : Wahres - und Kassenbericht.
2. Etwaige Wünsche und Anträge .

Unsere Mitglieder find hierzu srcundlich etn-
geladen. 1&29

Karlsruhe » 23. Februar 1825.
Der Borsiand ._

Korpulenz macht alt !
Fettleibigkeit wird durch

Groessers Reduktionspillen be¬
seitigt . Preisgekrönt mit goldenen
Medaillen und Ehrendiplom , nein
starker Leib , keine starken Hüt¬
ten , sondern jugen

'dl . schlanke ,
elegante Figur . Kein Heilmittel ,
kein Geheimmittel . Garantiert
unschädlich . Aerztlich emp¬
fohlen . Keine Diät . Viele Dank¬
schreiben . Preis 4 Mark . CB*

Hof-Apotheke, Karlsruhe , Kaiserstr.201

Augenkünstier kommt!
Ich halte mich vom 2« . -28 . Februar
ht Karlsruhe auf , um Augen nach
der Natur unter Anwendung der
allerncueiteu Technik , wie große
Beweglichkcit,anzusertigen
und einzupassen.

Zu sprechen im
Hotel Nassauer Kos"

KricgSstraße 33 .

Carl nfiii ler, Jena.
^ leitzige junge

Mädchen
im Aller bis zu 18 Jahren für
unsere Nährmittel - Fabrik

SW- gesucht . "ML
Zu melden unter Vorlegung von
Arbeitsbuch , Quittungs - und
Srcucrkarte im Sekretariat der

Siniier A . G .
Karlsruhe - Grü uw inkel .

Schürzen
»t großer Auswahl für
Damen und Linder aus
wilden Stoffen in jeder
Machart , siaiinend billig,
empfiehlt 1421

Ineda Stroh»
WerderM433 . Et.futtrr-

Jlrifkel
« leie

ioqsfb .8 5 Dfg.

7 5«
Mk .

Hafer
1 50

Mk.

H 50
Mk.

Mais
ganz >bA>

1 55
Mk.

i Zentr . I 4 Mk! W

iteü

1626 Voranzeige!
Ad Treilag erscheint :

: EGI> *
avvoV 0.M.S •’

Felix der Kater !
Felix auf dem Rummelplatz . Resi1 ^Lichtspiele

Waldstraße

1*1
3errenftr .ll Telef. 2502

illlllllllktlillliiiiliiiifilliiiiilumiimnmmuichttiiuiiiimuHimnmiiniiniimiii
Nur 3 Tagei

Ab heute bis etnseht . Freitag , den 27 . Februar

Zwei erstklassige Meisterwerke

Sylvester
Tragödie einer Nacht

Drama ixt 4 Akten von Carl Mayer
Regie Lupu Pich
Hauptdarsteller :

Edilli Poscar . Eugen xiogier. Frieda Richard

» WS OM_ _ _ _ _

Schauspiel in S Akten von V . Anspitzer und
Adolf Lantz . 1525

In der Hauptrolle die beliebte Künstlerin

Lya de Putti .

Deutsche Feuerbestattungskaffe
„Flamme"

Itechtsanspruch auf kostenlose Feuerbestattung.
— Kein KirchenauStritt —

BeitragSsreiheit nach 20 jähriger Mitgliedschast.
MonatSbeiträge für Karlsruhe nnd Umkreis bis 15 km
von 7—20 Jahren 0 .20 Mk . .

n 21- 39 n 0.40 2
. 40—49 0.60 . . . . 3
. 50—59 0.80 .
_ 60 - 64 m l . io .
. 66—69 1.10 „ und einmaliger Beitrag von 50 Mk.
, 70—75 n IW , . » * n

Ratenzahlung Von 25 Mk. gestattet. 1512

Zuschuß -Versicherung
(für Arztrechnungen , Trauerkleidung nsw.)

Von 7—65 Jahren . Von 100 — bis 1000.— Mk.
„ 66—75 . 100.— „ 600 .— „

gegen müßige Jahres - bezw . HalbjahreSVeiträge.
— Drucksachen kostenlos . —

« »« » ..ft erteilt Zahlstelle Karlsruhe , Zirkel 16 , u .

Otto Schrvemshaut
Geschäftszeit : don tO— l u . 5—6 Uhr . Samstags von 10—2 Uhr

Herren
für lohnende« Verdienst
(Abonneittenjammeln ) ge-
>ucht Oft . u Nr . >514 an
oaS Volkssreunobüro erb.

Vaditches
LANdesthearer
Mittwoch , 23 . Februar ,
i > 17 Th .-G. 5501 — 5600 .
6101—6200 . 7501—7000 ,

BolkSb . 6.

Clavigo
Trauerspiel in 5 Akten von
Goethe. In S '.ene gesetzt

von Beug . 505
Personen :

Clavigo Kreuzinger
Carlos Trenck
Beaumarchais Nürnberger
Marie Mnrhammer
Sophie Guildert Moeller
Guiibert Beug
Bueneo Brand
Samt George Sanden
Ein Diener des Carlos

Benedict
Diener des Clavigo

M . Schneider
Leichenträqer Kieuichers

Vorher :
Die GeHlvister

Schauspiel in 1 Akt von
Goethe. In Szene gesetzt

von Bürkner .
Personen :

Wilhelm Bürkner
Marianne Naffö
IZabrice Trenck
Briefträger L. Schneider
Ans . 7 Uhr Ende 9 -/» Nhr

Preise :
Sperrfitz 1. Abt. 4.50 Mt .

Herrenfahrrad ^ 40
Damensahrrad -^ss

zn vcrkaujen .
alleRavzubchöre staunend

billig . 1510

MMwieranM
Kreuzstratze 22 (Ladens.

Royr -rüyre
werden dauerhaft gestocht ,
». repariert . Joseph Reis ,
Stublflcchterei , Luisen »
straßc 4« . Karte genügt .

_ oi*
äwnnet.giflÄ

»erjihivlnden iraflkj
Ich»ell,n>«nn man drnLch " : ,
von Zaclter 1» P « l ' [| i
Medlilaul - Seile ahtnf!
elntrotfutn läßt . Schaums
morgen « abwaschrn uno ".
Zuckash-Creme nochst"'?,
» cohatllge Wirkung. jL.
Xaufenten behätigi .
Apotheken, Drogerien .
IQnurie» u. Frlleurgels « ^ .

ll

Volkstrauertag!
Zum ehrenden Andenken an dl«

Toten des Weltkrieges findet 1658

Sonntag, 1 .März, nachm. 3 % Uhr
eine öffentliche

Gedächtnis -
Feier

auf dem hiesigen Kriegerfriedhof
statt Wir laden die gesamte Bevöl¬
kerung zur Teilnahme an der Feier
treundlichst ein . Eintiittskarten sind
nicht erforderlich ; besondere Einla¬
dungen ergehen nicht Die Teilnehmer
werden gebeten , in schwarzer , der
Bedeutung des Tages angemessener
Kleidung ohne Abzeichen zu erschei¬
nen . Von Kranzniederlegungen und
Mitnahme - von Fahnen durch Vereine
und dergl wolle abgesehen werden -

Karlsruhe , den 23 . Februar 1925

Landesverband Baden des Volks-
bnndes Deutsche Kriegsgräber '
larsorge, Ortsgruppe Karlsruhe .

$ ettflotten
Kaffe «raum .Zahltag : in uuserm

Nr 4—6, Eingang b ;HIW.
Kür Witwen : Freitag , de« 27 . Februar , vor« " 0

8— 12 unft nachmittags
Für Pensionäre : Samstag , den 28. Februar ,

von 8—12 Uhr vormittags -
LandeShanptkasse .

2'3immemohlluug
gegen gleichwertige zn
tauschen .
Angcvote unter Rr .1537 an
das BolkSsreundb erberen.

Organisierte Arbeiter können

liebenoerdienst
erwerben. Meldung am Donnerstag , den
26. Februar von 4—7 Uhr. 1535

Wilhelmstrahe 47, 2. Stock rechts.

Badische Bauern-Bank Freiburg
Filiale Karlsruhe

Karlstraße 21 , gegenüberder Hauptpost - Telephon 4024
Postscheck - Konto 1198 — Reichsbank-Giro-Konto.

Annahme von Spareinlagen von jedermann bei Vergütung
der höchsten Zinssätze je nach Kflndigungszeit.

Ausführung sämtlicher in das Banklach einschlägigen Geschälte
zu den kulantesten Bedingungen.

Die Badische Bauern- Bank hat die alten Papiermarkspar¬
einlagen mit 25 % freiwillig auigewertet. s«4

Tüchtiger , selbständiger

Damenschneider
mit guten EmpieHlungen gesucht . 1527

Geschwister Kahn , IamMlieidttki
Herrensirasie 18 , II. *

Welze«
_ _ 1>S1

Gerste

MissM
io Psund |

^
Mark A

1 3tr ’ 1 ö
Mark 1 *

i
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